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Merſeburg, den 1. Auguſt 1896.

Kapital und Arbeit.
Unter den Schlagworten, mit denen unſere Ge

ſellſchafts- und Wirthſchaftsordnung bekämpft wird,
kehrt immer die Behauptung wieder, daß in ihr in
ſteigendem Maße der Kapitalbeſitz das Ueberwicht
über die menſchliche Arbeit gewinne und ſich einen
immer größeren Theil an dem Reinertrage der
wirthſchaftlichen Unternehmungen aneigne. Jn Wirk
lichkeit zeigt aber die Entwickelung des letzten Men-
ſchenalters genau das entgegengeſetzte Bild, Die
Rente des Kapitals bewegt ſich auf der ganzen Linie
ſtark nach unten.

Während vor und nach dem franzöſiſchen Kriege
der Zinsfuß der Anleihen ſich nahezu auf

5 Pryoc, gehalten hatte, iſt er nach der Milliarden
zeit auf 4/,, innerhalb eines Jahrzehntes auf 4 Proc.
gefallen, und jetzt nach weitern zehn Jahren erſcheint
der Satz von 3/, Proe, überholt, und die Frage
wird bereits erörtert, ob nicht ſchon jetzt mit einem
Zinsſatze von 3 Proc. dauernd zu rechnen iſt. Wer
ſein Kapital ſtatt in ſichern Papieren in Grund
beſitz angelegt hat, wird in ſeinem Beutel dieſelbe
Erfahrung gemacht hahen bei denen, die gleich
nach dem deutſch franzöſiſchen Kriege ihr Kapital
in landwirthſchaftlich auszunutzenden Grundbeſitz

geſteckt haben, dürfte ſogar ein noch größerer Rück
gang in der Rente zu verzeichnen ſein.

Nehmen wir umgekehrt die Bewegung des
reinen Arbeitslohnes, ſo ſehen wir, daß in
guten Zeiten der Arbeitslohn auf einen höhern

Stand gehoben, in ſchlechtern dagegen die Höhe des
Lohnes zeitweilig gar nicht berührt, jedenfalls
niemals auf die frühere Tiefe herabgedrückt wird.
Und zwar hat ſich dieſe mit nur geringen Schwan
kungen ſtetig ſteigernde Bewegung des Ärbeitslohnes
auch in der Periode ebenſo ſtetigen Sinkens der

Preiſe der meiſten wichtigſten Lebensbedürfniſſe fort
geſetzt, ſodaß heute der Arbeiter auch als Con
ſument ſich ungleich beſſer ſteht, als vor 20
Jahren.

Gilt dies von der großen Maſſe der Arbeiter, ſo
trifft es in derſelben Weiſe auch bei der höher ge
ſchätzten Arbeit zu. Wie in der Großinduſtrie
die über das Mittelmaß hervorragende Arvbeitsleiſtung

gut entlohnt wird, ſo iſt es auch der Fall auf dem
Gebiete der geiſtigen Arbeit trotz der ſtarken
Ueberproduction, die namentlich die akademiſchen Be-
rufszweige bei uns aufweiſen. Die Einnahmen unſerer
hervorragenden Aerzte, Anwälte, Künſtler, Profeſſoren,
Schriftſteller u. ſ. w. pflegen ſehr hoch zu ſein
und haben ſich im Gegenſatze zu dem Sinken der
Rente immer noch gehoben. Dieſelbe Erſcheinung
tritt in den erwerbenden Berufszweigen zu Tage.
Wo heute im Erwerbsleben große Gewinne erzielt
werden, wird man bei näherer Prüfung in den
weitaus meiſten Fällen als Haupturſache hervor
ragend tüchtige geiſtige Arbeit erkennen, Auch in
der Land wirthſchaft ſehen wir die erſten Größen die
ſteigenden Schwierigkeiten überwinden und trotz des
allgemeinen Rückganges noch Gewinne erzielen.

So zeigt ſich in dem geſchmähten Zeitalter des
Mammonismus in Wirklichkeit auf der einen Seite
ein Sinken der Rente des Kapitals und
damit eine Verminderung ſeines Antheils an dem
Nationaleinkommen und auf der anderen Seite ein
Steigen des aus der Arbeit herrührenden
Einkommens und damit eine Vergrößerung ihres
Antheils an dem Nationaleinkommen. Rechnet man
dazu, daß wie zahlreiche Beiſpiele aus dem
Erwerbsleben beweiſen auch heute jeder Soldat
geiſtiger Arbeit den Marſchallsſtab im Torniſter
trägt, ſo wird man anerkennen müſſen, daß unſer
Zeitalter mit größerm Rechte das der Ardeit als
das des Mammons genannt werden kann.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
iſt von ſeiner Nordlandsfahrt wohlbehalten in Kiel
eingetroffen die Strandbatterie und die im Hafen
liegenden Schiffe feuerten Salut. Die Abfahrt er
folgte Freitag Mittag. Se. Majeſtät verließ gegen
12 Uhr in Begleitung ſeines Bruders, des Prinzen
Heinrich, des Erbgroßherzogs von Oldenburg und
des Herzogs Ferdinand von SchleswigHolſtein die
Yacht „Hohenzollern“, wo man zuſammen ge
frühſtückt, und begab ſich mittels Dampf-
pinaſſe nach der Jenſenbrücke und von dort
zu Fuß nach dem Bahnhof. Trotz des
Regens hatte ſich ein zahlreiches Publikum ein
gefunden, das Se, Majeſtät mit begeiſterten Hoch-
rufen begrüßte. Nach herzlicher Verabſchiedung
vom Kaiſer fuhren Prinz Heinrich, Erbgroßherzog
Friedrich Auguſt und Herzog Ferdinand nach Hemmel
mark, dem Gute des Prinzen. Die Ankunft des

Kaiſers auf Wilhelmshöhe erfolgte Freitag
Abend. Auf dem Bahnhofe waren die Kaiſerin und
die kaiſerlichen Kinder zur Begrüßung anweſend.
Die Fahrt nach dem Schloſſe fand unter dem
Jubel einer vielköpfigen Menſchenmenge ſtatt. Der
Kaiſer verbleibt bis zum 7. Auguſt in Wilhelms-
höhe und reiſt dann nach Ruhrort, Weſel und
Eſſen. Mitte Auguſt dürfte Se, Majeſtät wieder
im Neuen Palais bei Potsdam eintreffen. Ueber
die Abſicht des Kaiſers, nach Danzig zu gehen,
iſt an maßgebender Stelle nichts bekannt.

Der „Reichsanzeig er“ veröffentlicht das
Geſetz betr. die Aufnahme einer Anleihe in
Höhe von 8602 588 Mk. für Zwecke der Verwaltungen
des Reichsheeres und des Auswärtigen Amts, ſowie

C
n

der Reichs-, Poſt und Telegraphenverwaltung-
Weiter bringt er eine kaiſerliche Ver
ordnung, welche beſtimmt, daß die von Theilen
der Schutztruppen für DeutſchOſtafrika
und Kamerun im Jahre 1895 gelieferten Gefechte
und Kriegszüge als ein Feldzug gelten ſollen,
für welchen den daran betheiligt geweſenen Deutſchen
ein Kriegsjahr zur Anrechnung zu bringen iſt.

Aus Anlaß des am 11. September zu Berlin
ſtattfindenden Anwaltstages hat ſich in Berlin
ein Ortsausſchuß gebildet, der aus 26 Rechts
anwälten beſteht. Darunter figuriren folgende
„intereſſante“ Namen M. Levi, Dr. J. Gold-
ſchmidt, M. Jakobſohn, Cohn I, Dr. E.
Friedemann, S. Friedländer, L, Fried-
mann, Fuchs I, L. Hamburger, Dr. A.
Heimann, Jonas Kempf, Dr. P. Krauſe,
Dr. F. Landau, Leſſer, Makower, Muſeler,
v. Simſon, Ule, E, Wolff, L. Wreſchner;
alſo unter 26 Ausſchußmitgliedern 19
Juden. Es giebt aber immer noch Querköpfe
genug, welche eine fortſchreitende Verjudung
Oeutſchlands ableugnen.

Die wegen der Bäckereiverordnung
in Greiz geſchloſſene Bäckerinnungs-Fort-
bildungsſchule wird nach den Ferien wieder
eröffnet, da die Behörde angeordnet hat, daß der
Unterricht in die ununterbrochene Ruhezeit fallen
darf, der Schulbeſuch ſei nicht als Betrieb aufzu-
faſſen. Jndeß ſeien Ordnungsftrafen wegen des
Nichtbeſuchs der Schule trotzdem zuläſſig.

Schweiz. Jn Zürich haben die ſocial
demokratiſchen Führer im Verlauf der
Maſſenausſchreitungengegen dieItaliener ſelbſt eingeſehen, wie lächerlich ſich
Angeſichts der in London gefaßten Reſolution die
Socialdemokratie durch einen ſolchen Brodneid
krieg gegen fremde, Arbeiterbrüder“ macht.
Es wurden im Ganzen Kreiſe 3 rothe Plakate
angeſchlagen, welche folgenden Jnhalt hatten:

„Arbeiter von Zürich III. Wir richten die dringende Bitte
an Euch, den Erxjzeſſen, dieſer „Jtalienerhetze“, fernzubleiben.
Bietet nicht die Hand dazu, daß all die Ungerechtigkeiten,
welche da mitunterlaufen, ſchließlich der Arbeiterſchaft in die
Schuhe geſchoben werden können. Sorgt doch dafür, daß
Jhr bei allen politiſchen Actionen zu Eurem Rechte
kommt, anſtatt Euch in einem Kampfe zu ereifern,
der doch nur ein Bruderkampf iſt. Sorgt dafür, daß behörd
licherſeits endlich Ordnung geſchaffen werde betr. die Jtaliener
frage. Vor Allem Ruhig Blut.“

Der Entſchluß der Führer iſt etwas ſpät zur
Reife gekommen, indeſſen immer noch beſſer ſpät
als gar nicht.

Spanien. Der cubaniſche Aufſtand hat
auf die ſüdlich von Cuba belegene Jnſel Pinos
übergegriffen. Die Jnſel diente ſeit dem Aus
bruch des Aufftandes auf Cuba als Gefangenen-
ſtation für Verdächtige. Unter dieſen iſt
nun ein offenbar von langer Hand vorbereiteter
Aufſtand ausgebrochen, dem ſich 300 Jnſel
bewohner angeſchloſſen haben. Madrider Meldungen,
die den Aufſtand als bereits unterdrückt bezeichneten,
finden wenig Glauben, Die Situation iſt durch
den Aufruhr auf Pinos für die Spanier noch
bedrohlicher geworden, als ſie es vordem bereits
war, dazu kommt noch, daß der nordamerikaniſche
Präſident Cleveland eine Proclamation erließ, welche
den Bürgern die Be wahrung der Neu
tralität Cuba gegenüber zur Pflicht macht.
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England. Man hat ſich in London doch ge
nöthigt geſehen, Jameſon und ſeine Komplizen
als gewöhnliche Gefangene zu behandeln
und ihnen die bereits gewährten Vergünſtigungen
wieder zu entziehen. Unter Hinweis auf die „Un
eigennützigkeit der Beweggründe“ der Verurtheilten
haben nun über 100 Unterhausmitglieder ein
Geſuch an die Regierung gerichtet, die Ge-
fangenen als Gefangene erſter Klaſſe zu
behandeln. Dieſes Vorgehen iſt charakteriſtiſch
für die Auffaſſung der Engländer bezüglich des
Jameſonſchen Einfalles in Transvaal.

Orient. Die Jn ter ventionen der Mächte
haben ſich in Sachen der türkiſchen Frage
noch immer als völlig reſultatlos erwieſen.
Aus dieſen Gründen tritt die Eventualität eines
thätlichen Einſchreitens der Mächte von
Tag zu Tag gebieteriſcher hervor. Jn einer
anſcheinend offiziöſen Auslaſſung war auch bereits
von der Unvermeidlichkeit einer europäiſchen Flot-
tenkund gebung die Rede; vor der Hand ſoll
jedoch, wie auf Grund guter Jnformationen ver
ſichert wird, die Angelegenheit noch nicht ſo weit gediehen
ſein, um eine Blokadevon Kret a vorzunehmen. Die
„Times“ ſagt dazu, die jüngſten Erfahrungen mußten
England bezüglich der Wirkſamkeit des Einſchreitens
der europäiſchen Mächte bedenklich machen. Wenn
die engliſchen Panzer gegen Kreta zur Wirkſamkeit
kommen ſollten ſo müßten die, die ſchließlich
Zwangsmaßregeln anwenden ſollen, zuerſt zu
Schiedsrichtern gemacht werden. England werde,
durch die jüngſten Erfahrungen klug gemacht, ſelbſt
wenn Oeſterreich, unterſtützt von Deutſchland und
Rußland eine Blokade Kretas vorſchlagen ſollten,
jedenfalls zögern ebe es ſich daran betheilige.
Außerdem wäre die Maßnahme nur gegen Kreta
gerichtet, und die mit Zwangsmaßregeln vorgehenden
Mächte würden als „Büttel“ des Sultans fungiren.

Die „Voſſ. Ztg.“ glaubt nicht, daß der
Plan einer Blokade der Jnſel bei irgend einer
europäiſchen Großmacht in der That ernſtlich be
ſtehe. Die 14tägige Friſt, die ſich die
Pforte für Beantwortung des von den Aufſtändiſchen
auf Kreta aufgeſtellten Memorandums ausbedungen

hatte, iſt abgelaufen. Der Sultan
hat angeblich nur die erſten 25 Paragraphen
des Memorandums, nicht aber auch den Reſt
deſſelben acceptirt. Die Abgeordneten werden
daher Kreta verlaſſen und das Reformcomitee wird
in einer Proclamation die Vereinigung Kretas
mit Griechenland im Namen des helleniſchen
Volkes ausſprechen. Den Conſuln wird das Comitee
erklären, die Kreter erſuchten die Großmächte,
ſich nicht weiter in ihren Kampf mit den
Türken einzumiſchen, ſie würden in wenigen Wochen
mit den Truppen Abdullah Paſchas fertig werden.
Die Vorbereitungen zum aggreſſiven Vorgehen ſind
ſeitens der Jnſurgenten bereits getroffen. Nach
der „Poſt“ zugehenden authentiſchen Mittheilungen
haben die aufſtändiſchen Kretenſer ſeiner Zeit den
vor 14 Tagen geſchloſſenen Waffenſtillſtand
ohne Anlaß gebrochen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Landtagserſatzwahl in Cleve fand am

Freitag ſtatt. Bei derſelben erhielten Pfarrer Heveling-
Pfalzdorf (Ctr.) 120, v. Nonſchaw zu Soch (Ctr.,) 56
Stimmen. Erſterer iſt alſo gewählt,

Zum Untergang des „Jltis“.
Jm Namen des Offiziercorps des Oberkommandos

der Marine widmet Admiral Knorr dem mit dem
„Jltis“ untergegangenen Kapitänlieutenant
Otto Braun folgenden Nachruf:

„Jn dem Verßorbenen, der bis vor kurzer Zeit Mitglied
des Stabes des Oberkommandos der Warine war, betrauert
das Offiziercorps einen braven Kameraden von echt
ritterlicher und vornehmer Geſinnung, einen Offizier, deſſen
ſeltene Begabung, gepaart mit eiſernem Fleiß und
unerſchütterlicher Pflichttrene, ihm die beſondere
Anerkennung durch den oberſten Krieg sherrn und die größte
Achtung und Liebe ſeiner Vorgeſetzten, Kameraden und Unter
gebenen verſchafft haben. Das undenken an ihn und ſeinen
gen Seemanustod wird in der Marine ſtets lebendig

eiben.“
Der italieniſche Marineminiſter ließ durch

den Geſchäftsträger in Berlin dem deutſchen Marine
miniſter das innigſte und aufrichtigſte Bedauern
der italieniſchen Flotte zum Verluſt des
„Jltis“ ausdrücken, Die italieniſchen Matroſen
nehmen Theil an der Trauer der deutſchen Flotte

und betrachten als eigenes Unglück den Verluſt, der
die deutſche Marine getroffen hat. König Humbert
hat dem Kaiſer ſein Beileid ausgeſprochen, ebenſo
der Kaiſer von Oeſterreich. Das amtliche Wiener
„Frobl.“ ſagt:

Auch in der Kriegsmarine t empfindet
man warme Theilnahme über das tragiſche Schickſal, das die
bis zum letzten Augenblick pflichtgetreuen deutſchen Seelente
betroffen hat. Das Beileid unſerer Marine kommt von
Herzen und wird in weiten Kreiſen der Be
völkernug mitempfunden.

Auch zwiſchen Staatsſecretär Admiral Holl-
mann und dem öſterreichiſchen Marinecommandanten

Admiral v. Sterneck fand aus Anlaß des
Unglücks ein Depeſchenwechſel ſtatt.

Ueber das elementare Raturereigniß, dem
der „Jltis“ zum Opfer gefallen iſt, macht Prof.
Aßmann vom Meteorologiſchen Jnſtitut in Berlin
folgende Mittheilungen „Taifune“ heißen jene
verheerenden Wirbelſtürme in den chineſiſchen und
oſtindiſchen Küſtengewäſſern, welche hauptſächlich in der
Zeit der „Monſunwechſel,“ d. h. des Wechſels der
kalten und heißen Jahreszeit auftreten, wenn die See
winde in Landwinde umſchlagen oder umgekehrt. Dieſe
Wirbelſtürme beſitzen einen verhältnißmäßig kleinen
Durchmeſſer, aber ganz außerordentliche Windſtärke
bei ſehr niedrigem Barometerluſtdruck. Gerade der
geringe Durchmeſſer macht die Taifune vor allem
der Schifffahrt ſo gefährlich. Auf je kleinerem
Raume nämlich die See von verſchiedenen Seiten
aus von den Winden Antrieb erhält, deſto höher und
ungleichmäßiger werden die Wellen und es treten
durch das Zuſammenwirken verſchiedener Wind
richtungen häufig ganz gewaltige Erhöhungen der
Wellen ein. Das Wort „Taifun“, das aus dem
Chineſiſchen kommt, bezeichnet etwas Wildes, Ver
heerendes, mit unheimlicher, lebenvernichtender
Naturgewalt Wirkendes. Die elementare Ge-
walt ſolcher Stürme hängt zuſammen mit den
großen Luftdruckunterſchieden auf ſehr kurze Ent
fernungen.

Der kleine „Jltis“ hat die deutſchen Jnter-
eſſen in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern ſtets mit Erfolg
vertreten, Seine letzte Action fand, wie bereits er
wähnt, im Sommer vorigen Jahres bei Formoſa
ſtatt, worüber der damalige Commandant des Schiffes,
Kap.Lieut. Jngenohl berichtete: „Am 6. Juni um
7 Uhr Morgens erhielt ich die Meldung, daß die
Geſchütze der Südbatterien, welche die Chineſen bei
Tamſuſſi errichtet hatten, auf den deutſchen
Dampfer „Arthur“ feuerten und einige Granaten
in unmittelbarer Nähe des Schiffes eingeſchlagen
ſeien. Der „Arthur“ hißte gleich darauf das
Signal: „Jch werde angegriffen und bitte um
Hilfe.“ Gleichzeitig ging er in höchſter Eile Anker
auf und legte ſich ganz in der Nähe längſeits des
„Jltis“ vor Anker, um durch uns gegen das
Geſchützfeuer gedeckt zu ſein. Jch fuhr nun ſelbſt
zu dem Dampfer hinüber und erfuhr dort von dem
in großer Aufregung befindlichen Capitän, daß
eine Granate in den Salon auf ſeinem Schiff
eingeſchlagen ſei und, ohne zu erepiren, einen
Chineſen ſchwer verwundet habe. Jch ließ mir
die Granate geben, die ich als eine 5- oder 6 cm-
Granate aus einem Krupp'ſchen Geſchütz erkannte,
und warf ſie, um weiteres Unglück damit zu ver
hüten, über Bord. Dem Capitän ertheilte ich die
Weiſung, ſein Schiff zunächſt ſoweit ſacken zu laſſen,
daß das Schußfeld für uns frei wäre, und dann,
ſobald genug Waſſer auf der Barre wäre, ſo ſchnell
wie möglich auszulaufen. Meine Mittheilungen,
daß ich nach dem nächſten Schuß aus der Batterie
auf dieſe das Feuer eröffnen werde, beruhigte
ihn ſichtlich. Jch fuhr nun an Bord zurück, wo
mittlerweile die Geſchütze klar zum Feuern gemacht
waren. Es wurde nur mit dem 12,5 em-Heck
geſchütz geſchoſſen. Jm Ganzen ſind drei ſcharfe
Granaten gefeuert worden. 13 Chineſen wurden
getödtet bezw, verwundet, die übrigen rannten
Hals über Kopf weg. Die Chjineſen ſollen
ſehr verwundert geweſen ſein, daß ein ſo
kleines Schiff, wie der „Jltis“, mit ſeinen Geſchützen
ſo weit (etwa 2500 w) und ſo hoch ſchießen und
auch treffen konnte. Als Curioſum möchte ich noch
erwähnen, daß von da ab während der nächſten
Tage faſt alle Fahrzeuge der Chineſen, die im Hafen
verkehrten, eine deutſche Flagge an ihrem Maſt ge
hißt hatten.“

munee

drahtlich einzuziehen, ehe ſie größere
fahrten über See hin antreten. Es muß ſonach
angenommen werden, daß der „Jltis“ von
dem ſchweren Unwetter (Taifun) überraſcht worden
iſt, das ſich von der See zu nach dem Feſtlande
bewegte, da Capitänleutnant Braun zweifellos keine
Vorſichtsmaßregel außer Acht gelaſſen haben wird.
Bei ſeinen Fahrten in See während der letzten
Monate lief der „Jltis“ mit einer Geſchwindigkei:
von 9/, Seemeilen in der Stunde, obgleich die je
erreichte Höchſtgeſchwindigkeit des Kanonenboots be
ſeinen Probefahrten nur 10 Meilen betragen hat.
Dieſer Umſtand verdient aus dem Grunde Er-
wähnung, da er dafür ſpricht, daß auch die
Maſchinen des „Jltis“ noch in gutem
Zuſtande waren. Seitdem „Jltis“ in Oſtaſien
im Dienſt war, iſt das Schiff alle halbe Jahre
gedockt worden, um den Schiffsboden von an-
wachſenden Muſcheln und Seepflanzen rein zu halten
und die Seetüchtigkeit des Schiffes nicht zu beein-
trächtigen.

Nach amtlicher Feſtſtellung iſt die Liſte der
Untergegangenen und Geretteten von der
Beſatzung des „Jltis“ folgendermaßen zu ergänzen:
Matroſe Rabe und Matroſe Keil gerettet Signal-
maat Rawe und Matroſe Kiel ertrunken. Damit
a ſich die Zahl der Opfer der Kataſtrophe
auf 70.

Kreuz

Der Kolberger Confliet.
Jm vorigen Sommer entſtand bekanntlich um die

Hergabe eines ſtädtiſchen Saales in
Kolberg zur Abhaltung einer ſozialdemo-
kratiſchen Wahlverſammlung ſeitens des
Kolberger Bürgermeiſters zwiſchen dem Letzteren und
den beaufſichtigenden Regierungsorganen ein Confl'ct.
Der Bürgermeiſter wurde vom Regierungspräſidenten
mit einer Strafe in Höhe von 90 M. belegt und
auf ſeine beim Oberpräſidenten dagegen erhobene
Beſchwerde koſtenpflichtig abgewieſen. Auch das
Oberverwaltungsgericht in Berlin, bei dem
der Bürgermeiſter gegen den Oberpräſidenten eine
Klage anſtellte, erkannte zu Ungunſten des Erſteren,
indem es die Maßnahmen der Regierungsorgane
beſtätigte. Erſt jetzt iſt nun das Erkenntniß des
Obververwaltungsgerichts ſeinem vollen Wortlaute
nach bekannt geworden. Daſſelbe iſt von princpiell
ſo bedeutſamem Jnhalt, daß es in ſeinen Hauptſätzen
wiedergegeben zu werden verdient. Es heißt in der
Begründung der Abweiſung der Klage des
Kolberger Bürgermeiſters folgendermaßen

„Wie der unterzeichuete Gerichtshof mehrfach ausgeſprochen
hat, verletzen die Seamten, auch die mittelbharen, die
Pflichten ihres Amtes, wenn fie die Beſtrebungen
einer politiſchen Partei, welche die Grundlagen der beſtehenden
Rechts und Staatsordnung grundſätzlich bekämpft, bewußt
unterſtützen oder fördern. Geſchieht dies von Seiten eines
Beamten, ſo zeigt fich dieſer zugleich des Vertrauens in eine
den Aufgaben ſeines Amtes entſprechende Führung deſſelben
unwürdig. Dem Kläger fällt zur Laſt, die Beſtrebungen
der ſocialdemokratiſchen Partei, welche notoriſch die Grundlagen
der beſtehenden Rechts- und Staatsordnung grundfätzlich
bekämpft, dadurch unterſtützt zu hahen, daß er ihr den Straud
ſchloßſaal zu einer politiſchen Verſammlung äüberließ. Die mit
Rückſicht auf eine bevorſtehende Reichstagswahl von einer
politiſchen Partei einberufene Verſammlung bezweckt die
Förderung der Beſtrebungen dieſer Partei. Daher liegt auch
in der die Abhaltung der Berſammlung ermözlichenden oder
erleichternden Hergabe eines geeigneten Locals eine Unter
ſtützung dieſer Seſtrebangen. Der Standpunkt der Behörden
gegenüber der Partei als ſolcher kaun nicht darum ein anderer
werden, weil einzelne Mitglieder derſelben ein arbeitſames und
ordentliches Leben führen, auch von ungeſetzlichen Schritten ſich
fern halten. Für die Berurtheilung der Parteibeſtrebungen
iſt dies ohne Bedeutung. Auch die angebliche Beſorgniß, daß
die Verweigerung des Saales den Unwillen der Arbeiter
bevölkerung erregen würde, konnte kein Grund für den Kläger
zu pflichtwidriger Begünſtigung der ſocialdemo
kratiſchen Parteibeſtrebungen ſein. Die Verpflichtung, ſich jeder
Begünſtigung der ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen zu enthalten,
war für den Kläger als oberſten Beamten eines größeren
ſtädtiſchen Gemeinweſens eine gefſteigerte.“

5L



Nummer 179. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 2. Augufſt.

Waſſermühlenverkauf.
ch bin willens, meine Mühle in

einem großen Dorfe, mit 2 Mahl und
1 Spitzgang, 4 Morgen Acker mit voll
ſtändiger Ernte, zu verkaufen bei
3000 Mk. Anzahlung. ot-

C. Fauft, Cölleda i. Th.
in flottgehendes Reſtaurant mit
Produkten Geſchäft verbunden
u. 270 Mk. Miethe für 32,000 Mk.
ſofort übernehmbar, Bierumſatz 320 Bl.
Offerten sub B. H. poſtlagernd
Luckenau. [2773Gasthofes- Verkauf
mit groß. Garten, ganz hart an Jena
gelegen, Preis 22000 Mk., 300 hl
Bier, bed. andere Sachen nachweislich
Zimmermann, Weimar, Kohlſtr. 8,

Flotte Bäckerei zu verpachten,
Zu erfragen [2821Markt 4, Markranfadt.
m

Formulare zu der

„Urliſte“
der Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden

können,
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druchkerei.

Fahrräder
werden gut reparirt von

Gottlob Gärtner,
Schloſſermeiſter, Mälzerſtraße 8.

Schlöſſer zum Anſchließen der Fahr
räder. D. R. G. M. 6, Fahrrad-
ſtänder empfiehlt D. B.

Gebrauchte, aber noch gut erhaltene

wollne Filze
haben regelmäßig abzugeben. [2612

Königsmühle.
Wrima

Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Curt erf urth.
Presssteime, sA ERrikKets, Aböhm. BRraunkohle,V Grude-Cole, VAnzünder ete. A

V
5

in nur beſten Qualitäten liefert

Otto Teichmann.
u Kautsen,
3 e ee Stempel, J.Schadiogen, Potschaſte, Monegr. u. S. w.

liefert billigst a
ß.
D.

9770 CLASSE, Merseharg e
ade

Rothweinflaſchen
zu verkaufen

Altenburger Schulplatz 5.
Alle Sorten [7822

Hühner- u. Taubenfutter
offerirt Carl Herfurth.

Gelegenheitskauf.
Paneelſophas-Geſtell und

Sophatiſch find billig zu ver
kaufen. (2818Model witz No. G.

Ein noch gut erhaltenes Dreirad
für 25 Mark, desgleichen einige
Pneumatik-Rover verkauft zu
billigſten Preiſen 12710

H. Hempel, Lützen.
Eine leichte Droſchke,

S ein und zweiſpännig zu
S fahren, wenig gebraucht, ſowie
1 Preſchwagen mit 2 Federfitzen
ſtehen zum Verkauf bei [2806
Friedr. Zſchiegner, Mücheln Nr. 24.

Suche zu ſofort gebrauchten
Dampfkeſſel von 18--20 qm Heiz-
fläche und 4 --5 Meter lang.
2805 Haferkorn, Ammendorf.

I Minterlader, gut erhalten,
billig zu verkaufen. [2731
RKRleincorbetha Nr. 6.

Alten u, jungen ännern
wird die in neuer vermehrter Auf- S
lage erschieneno Schrift des Med. F
Rath Dr. Müller über das t

h AbDu xsowie äessen radicale Heilung zur J
Belehrung empfohlen.

Freie Zuscondung unter Couvert
für 1 Mark in Briefwarken.

Curt Röber, Braunschweig.
m

hin gen!Jn der Familie des Direktors einer
höheren Lehranſtalt findet gebildetes
Fräulein freundliche Aufnahme zur
wirthſchaftlichen und geſellſchaftlichen
Ausbildung. Penſion nach Ueberein-
kunft. Anfragen erbeten subd G. S.
1918 an G. L. Daube S Co.,
Leipzig. [1714C
mit den nöthigen Vorkenntniſſen findet
Stellung in der

Kreisblatt-Druckerei.
Einen Kellnerlehrling aus guter

Familie ſucht für ſofort [2815
„„Hötel Sächsischer Hof“,

Naumburg a. S.

Einen Lehrling ſucht ſofort
oder ſpäter unter günſtigen Bedingungen

J. Engelhardt, Bäckermeiſter,

2807 Mücheln.
Ein Mechaniker, welcher
Säulenwaagen ſelbſtſtändig bauen
kann, bei hohem Lohn und dauernder

Stellung geſucht. 12727
e Offerten unter R. 15 poſt-

lagernd Döbeln erbeten,
2 Stellmachergeſellen

ſucht ſofort [2704Schaaf, Gröbers.
Jungen Schmiedegeſellen ſucht

ſofort [2774Karl Koch, Schmiedemeiſter, Gröſt.
Suche zum ſefortigen Antritt zwei

tüchtige Dachdecker. (2703
H. Commichau, Gröbers.

Schuhmachergesellen
ſucht ſofort [2716Carl Lauenroth, Schuhmacher,

Mücheln.
Zuverläſſigen Großknecht ſucht

ſofort [2825Albin Zſchiegner, Crunpa.

Läufer Schweine
hat zu verkaufen [2750

20 tüchtige Erdarbeiter
werden ſofort verlangt zum Waſſer-
leitungsbau in Markranſtädt.

Gegenſtand der Berathung iſt:

Mücheln, den 17. Juli 1896.

Einladung
zur General- Verſammlung des Vorſchuß- Vereins zu Mücheln,
e ingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, auf

Sonntag, den 2. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr,
im Schießh aus ſaale zu Mücheln.

Geſchäftsüberſicht pro I. Halbjahr er.

Der Aufſichtsrath
des Vorſchuß-Vereins e. G. m. b. Haftpflicht.

Stutzbach, Vorſitzender.

armeniſchen Chriſten.

Aufruf für die armeniſchen Chriſten.
Unter Bezugnahme auf die in Nr. 109, 110, 113, 114 dieſes Blattes

erſchienenen Artikel, ſowie den kürzlich am Familien-Abend des Verbandes der
kirchlichen Vereine gehaltenen Vortrag über die Vorgänge in Armenien, mit
ihren Enthüllungen über die ſchauerlichen Gräuelthaten, durch welche
ein chriſtliches Volk vom Fanatismus der Muhamedaner zertreten wird,

bitten wir um Gaben zur Linderung der Noth unter den

Ueber die Verwendung der Gelder wird ſ. Z. berichtet werden.

Merſeburg, den 29. Juli 1896.
Landeshaupimann Graf von Wintzingerode,

Regierungs und Schulrath Mühlmann, Sup. Martius, Diakonus Bithorn,
Hülſsprediger Bornhak, Paſtor Werther, Diakonus Schollmeyer,

Paſtor Delius, Paſtor Teuchert.

2735

J C v eLandſitz in Thüringen.
Jn weimarſchem Gebiet, in der Nähe der Reſidenzſtadt Meiningen, iſt ein

neu erbautes, herrſchaftliches Schloß mit großer Stallung und
Garten, 25 Morgen gutem Land, ſehr großen Kellerräumen, ſewie Gelegenheit
zu ergiebiger Jagd und Fiſcherei, Umſtände halber

ſehr billig zu verkaufen.
Nähere Auskunſt ertheilt W. Schmiädt, Commiſſionär, Meiningen.

2820

Windmühlen Verkauf.
Meine bei Naumburg an guter Mahl- und Windlage und in gutem

baulichen Zuſtande befindliche Bockmühle mit flotter Bäckerei
2 Morgen Gärten und Feld am Grundſtück will ich, da ich zu alt, ſofort an
einen tuchtigen, ſtrebſamen Mann verkaufen.
kaufgelder laſſe ich 10 oder 15 Jahre feßſtehen, wenn gewünſcht,
ertheilt O. Stötzmer, Weißenfels, Nicolaiſtraße 26.

und ca.

Anzahlung 5--6000 Mk. Reſt-
Auskunft

[2814

dem Geſetz zur Bekämpfung des

Preis 1 Mark.
handlung, Berlin SWV. 12.

Zu beziehen durch die

C Soeben wieder eingetroffen
Unentbehrlich

für alle Dehörden, jeden Handel- u. Gewerbetreibenden!

Gewerbeordnung
für das Deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes von 1896 (mit den
neuen Beſtimmungen über das Wander- und Sauſirgewerbe). Nebſt

unlanteren Wettbewerbes
und dem Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen.
durch die amtlichen Materialien von B. Höänghaus.

Soeben erſchienen in Ferd. Dümmlers Verlagsbuch-

Ergänzt und erläutert
192 Seiten.

2282

Merseburger Kreisblatt- Expedition.
Ordentlicher, zuverläſſiger Pferdes

knecht findet ſofort Stellung
2609) Rittergut Altranftädt.

Tüchtige Maurergeſellen
erhalten bei gutem Lohn dauernde
Beſchäftigung bei [2717
Fr. Friedriäch, Maurermeiſter

in Ammendorf-Radewell.

80 tüchtige Arbeiter ſowie ein
älterer Mann als Nachtwächter
für große Bauſtelle auf längere Zeit
ſofort geſucht. Zu melden beim
Bauführer A. Goldacker, Waſſerwerk

W. Lauch, Unter Kriegſtedt. Stundenlohn 28 Pfg. [2770 Halle in Beeſen bei Ammendorf.

Wegen eingetretener Krankheit ſucht
ſof ort ein anderes junges, fleißiges,

ehrliches Mädchen
Gaſthof „zur grünen Linde““,

2746 Alv. Thieme.
Jüngeres Dienſtmädchen per 1.

October (oder auch früher) nach Naum
burg a. S. geſucht. Zu melden:
2823] Naumburg a. S., Jägerplatz 2.

Ordentliches Mädchen von 15
bis 16 Jahren wird ſofort oder 1. Ok-
tober in guten Dienſt geſucht. Nähere

Auskunft bei [2824Salz mann in Kötſchau.
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M. Möllnitz,
Merſeburg,

Gotthardtsſtraße 16,
gerichtlich vereideter Taxator,

empfiehlt ſich zur Abhaltung von

Aulctionen,
zur Vermittelung von

Verkäufen,
Verpachtungen,

Hypolthehen,
zur Anfertigung von

Nachlassverzeichnissen

Ein großer, füſcher Transport
vorzüglichſter

belgiſcher Ackerpferde
ſteht von Dienſtag, den A.
Auguſt er. an, bei uns zum
Verkauf. Bei ſtreng reeller,

1coulanteſter Bedienung ver
kaufen wir die Pferde zu ſehr
ſoliden Preiſen. [2830
8. Grossmann Sohn. J

Halle a. S., Töpferplan 3.

läſerJ Einmach-
„Idesa s

mit ParaffinDichtung,
abſolut luftdicht und ſauber.

Ltr. AZ Pfg.,
i Ltr. 60 Pfg.

S empfiehlt 2747Otto Bretschneider,
Kl. Rätterstr. 2 b,

G. Scherer Co. Langen
Reines Weindestillationsprodukt.

Aerztlich empfohlen
In allen Preislagen.

Flasche von Mk. 2. an
empfiehlt

Paul Rerger,
Merseburg. Neumarkt 74.
Cognac Zuckerfrei FI, Mk. 3.

Güte u. Preiswürdigkeit unerreicht.

S Hamburger Raffee.
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund,
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorff,
1547] Ottenſen b. Hamburg.

x Veinstes

Zur Herbſtdüngung
empfiehlt fich bei den abermals ermäßigten Preiſen
die Anwendung von rohem gemahlenen und aufgeſchloſſenen
PeruGuano „Füllhornmarke“.

Durch Düngung mit Peru- Guano werden höchſte
Erträge und beſte Qualitäten der Ernteproduete erzielt.

Hamburg, im Juni 1896.
Anglo-Continentale (vormals Ohlendorfſ'sche) Guano-Werke. a

Alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.
Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Guano.

afeer W ilhelmmes-Ialle.
(Vergnügungs-Etabliſſement I. Ranges.)

Heute Sonnabend und morgen Sonntag:
Grosses u. letztes Concert 2der Tyroler Jodler Geſellſchaft Roller aus Graz (Steiermark).

Anfang: Sonnabend, Abends 8 Uhr. Honntag, Nachm. 4 Uhr u. Abends 8 Uhr.

Gegründet
1355.

günſtigſten Bedingungen.

Vertreter für Merſeburg: Kaufmann Carl Stürzebecher.

Jeereeeeeeeeereeee c

Anfertigung aller Drucksachen

n n n Magdeburger
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft

alle Arten der Lebensverſicherung zu billigſten Prämien und

Vers.-Bestand
153 Mill. Mark.

999

elegant und sauber

zu billigsten Preisen.

MERSEBURG.
0

J

s V7 v
C

4

Adresskarten, Avisbriefe
oceceeeereee n 7 Arbeitsoränungen, Broschürene W Bestellzetteli Briefh, öpfe, Circulare, Ceuverts

S Se Diplome, Etiquetten
V Finladungen, Familiennachriehten

Formulare aller ArtR

S Geschäftsberichte, Glückwunsech-
Karten, Geburtsanzeigen

Hoehzeits-Kladderadatsche

Cataioge, Lieferscheine, Meuns
Mittheilungen, Notas

Postkarten, Prospekte, Preislisten
Plakate, Pacretadresson

Quittungen, Rechnungen, Statuten
Speisekarten, Tafellieder

Tanzorduungen, Visitenkarten

Verlobungsanzeigen
Verträge, Wechselformulare

Weinkarten ete. ete.

G e S e

Wir empfehlen, friſch eingetroffen
neue Sendung vorzüglicher Bollheringe,
beſte Marke, ff. marinirte,
Sauce dazu, fein und pikant! Neue
ſaure Gurken, vorzüglich im Geſchmack!
à Stck. 5 Pfg., nene mehlreiche

Kartoffeln. [2743
Ackermann G Söhne.

Vom friſchen Fang! (iefere Nachnahme
Rollmops, Brat, Delikateß, Bismarckh.

mit u. ohne Gräten 4 Ltr. Doſe 1
1 2, 2/, Mk. Das feinſte in obiger
Marke 3, 32,, 4 Mk. Sortiment Deli-
kateſſen 4 Doſen ff. Qualität 5 bis 7 Mk.
Seeaal p. 4 Ltr. Doſe 6 Mk. Salzheringe
4 Ltr. Doſe 3 Mk, geräucherte Flundern

3, 3 4 Mk. bis 7 Mk. [1464
Johannes Quastenberg,

Swinemünde (Ofßſee), Fiſchconſervenfab.

EmmerlingsThüringerMohnöl van ca
empfing und empfiehlt zu haben bei

K. Hennicke, 1234 Carl Herfurth.
Druck und Verlag der „Merſeburger Krei

sblatt-Druckerer“, (A. Leid hold

Roggenkleie
hat billig abzulaſſen

5678] Carl Herfurth.
Nur tauſender Pfarrer, Lehrer, Beamte

2c. über ſeinen Holländ. Tabak
Lob hat B. Becker in Seeſen a. H.

Ein 10 Pfd.Beutel feo. acht Mk.

Suche
einen flotten, lammfrommen, nicht
zu alten

Esel,
welcher ſich zum Reiten u. Fahren
für Kinder eignet, zu kaufen.
Offerken unter 2829 an die
Merſeburger Kreisblatt Expedition.

Strohſeile
zur Ernte in anerkannt beſter Waare
liefert waggonweiſe jeden Poſten

Georg Kindsocner,
Stass furt. [2655

(0tseebad Warnemände.

Ab Magdeburg 7 Std. Frequenz
1895: 11200, Electrische Beleuch-
tung aller Strassen u. Promenaden,
Prosp. gr. d. d. Badeverwaltung. [1193

Dem geehrten Publikum von Merſe-
burg und Umgegend bringe ich meine

Dampftade- Anstalt

mit Maſſage und Heilgymnaſtik
in empfehlende Erinnerung. [2751
Fr. S. MIee, Hälterſtraße 12 A.

6. und 7. BugDas Wunderbuch Hoſe W
züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch,
Zu beziehen für 5 Mark von R. Ja-
cobs, Buchhandlung in Blan ken-
burg am Harz. [593

Für ein

Fraunkohlenlager,
13 Meter mächtig, bei 10 ger
Teufe, in der Nähe von Weißen-
fels, gutes Abſatzgebiet, wird ein
Theilhaber mit 100000 Mark
er ev, iſt das Auseutungsrecht günſtig zu
verkaufen. 2832Offerten unter G. O. 55 146
an Haaſenſtein K Vogler, A.-G., 3
Halle a. S.,
5000 Mark und mehr kann

Jedermann durch
Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Branchekenntniſſe) jährlich verdienen.
Adreſſiren Sie an A. B. 117.
Berlin W. 30. [1789

Perzdghiohe Bangewerksohule

Witr. 95 96Wtunt. 3. Nov. Holzminden 1017 Schäler.
Vorunt. 5. Oet.Maschinen- und Mühlenbauschule
mit Vorpfiegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.

z.m Balditz. n
Sonntag, Nachmittags von 3 Uhr an:

Wamn z m u si K.
im Garten des Gaſtwirths F. Probſt.

Hierzu ladet freundlichſt ein

2826 D.Kleingörſchen.
Sonntag:

Sternschiessen u. Ball,
wozu ergebenſt einladet [2827

Gaſtwirth Geißler.

Meuſchau.
Sonntag, den 2. Auguſt er.,

von Nachmittag 4 Uhr ab:

S Ianzmusik,
wozu freundlichſt einladet

2729] P. Schmödt.
Jch warne hiermit Jedermann,

meinem Sohn Otto Guſtav etwas
zu borgen, da ich für denſelben
keine Zahlung leiſte. [2753

Goddula, den 30. Juli 1896.
Aug. Kretzschmar.

Anlere Expedition
iſt Sonntag nur bis 9 Uhr
Vormittags geöffnet.

Merſeburger Kreisblatt.
JF„ -—-—mdZd
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Weilage zu Nx. 179 des „Merxſeburger Kreisblatk“ vom 2. Auguſt 1896.

Veruntreuung im Bleichröder'ſchen
BVankhauſe.

Die Veruntreuung eines Angeſtellten in dem
Bankhauſe S. Bleichröder und deſſen Flucht
nach Amerika, die ſ. Z. allgemeines Aufſehen
erregte, beſchäftigte die Ferienſtrafkammer des Land

Berlin. Aus der Unterſuchungshaft
wurde der Kaufmann Ernſt Götze vorgeführt,
geb. 1856 zu Wernsdorf, Kreis Weißenfels
und evangeliſcher Konfeſſion. G. war ſeit
1891 bei dem Bankhauſe Bleichröder ange-
ſtellt. Er bekleidete dort eine Vertrauensſtellung
und erfreute ſich der vollen Zufriedenheit ſeiner
Chefs. Auch ſein Familienleben er war Vater
von drei Kindern ſoll ein muſtergiltiges geweſen
ſein. Da kreuzte ein weibliches Weſen, Namens
Meta Fuchs, ſeinen Weg und wurde die Urſache,
daß G. auf Abwege gerieth. Er faßte den Entſchluß,
mit dem Mädchen nach Amerika zu fliehen. Vorher
mußte er aber für die nöthigen Mittel ſorgen, und
da reiſte in ihm der Plan, folgendes Gauner-
ſtückchen auszuführen.

Es war ihm bekannt, daß der Rentner Wahl
in Käſtrin bei dem Bankhauſe ein Depot von über
einer Million Mark hatte; ebenſo wußte er, wie
ſeine Chefs, daß W. in Hamburg Verwandte
Namens Claaßen hatte. Am 28. Auguſt v. J, ſandte
G. von Küſtrin einen Brief an Bleichröder, der
mit „Karl Wahl“ unterzeichnet war. Jn dieſem
Briefe wurde das Bankhaus erſucht, 100 500 Mk.

A proc. preußiſche Konſols aus dem Depot des W. an
E. Claaßen in Hamburg, Weſtſtraße 3, zuſenden,
G. überzeugte ſich von dem richtigen Eingang dieſes
Briefes und ebenſo davon, daß der darin enthaltene
Auftrag zur Ausführung gelangen ſollte, Es gelang
ihm dann, den vom Bankhauſe an W. geſchriebenen
Beſtätigungsbrief, ſowie den an Claaßen in Ham-
burg gerichteten Avisbrief und endlich das von ihm
gefälſchte Auftragsſchreiben zu entwenden. Vor
der Abſendung des Werthpackets an C. erbat er
ſich einen Urlaub und reiſte nach Hamburg, wo
er einige Stunden früher eintraf, als das
Werthpacket und fich unter dem Namen
Claaßen in einem in der Weſtfſtr. 3 gelegenen
Gaſthof einlogirte. Da er am folgenden Tage,
30. Auguſt, den Briefträger verfehlt hatte, ſuchte
er dieſen am Morgen des 1. September auf dem
Hauptpoſtamte auf. Er legitimirte ſich mit dem
erwähnten Avisbrief der Firma Bleichröder und
erhielt gegen eine mit „Hamburg, den 1. September
1895. E. Claaßen.“ geleiſtete Quittung das Werth
packet ausgehändigt. Darauf fertigte er mit
verſtellter Handſchrift ein mit E. Claaßen
unterzeichnetes Beſtätigungsſchreiben an und ſandte
daſſelbe an das Bankhaus Bleichröder. Alsdann
fuhr er nach Berlin zurück und verkaufte die
100 500 Mk. Konſols dann ging es wieder nach
Hamburg, wo er mit Meta Fuchs zuſammentraf
und ſich nach Hamburg einſchiffte.

Jnzwiſchen war im Bankhauſe Bleichröder das
lange Ausbleiben des G. aufgefallen. Sehr bald
erſchien auch im Bureau der Rentner Wahl,
dem nach dem Eingange der Claaßen'ſchen Quittung
die Anzeige zugegangen war, daß ſein Auftrag nun
mehr ausgeführt ſei. W. war natürlich wenig erbaut
von der ſtattgehabten Transaction und ebenſo wenig
waren es die Jnhaber des Bankhauſes, denen es nun
mehr klar wurde, daß G. ein Betrüger war. Nach
längerem Bemühen ermittelte die Polizei, daß G.
in Begleitung der F. ſich in Philadelphia auf-
hielt. Hier war G. in verſchwenderiſcher Weiſe auf
getreten, denn als er nach einiger Zeit verhaftet
wurde, fand man nur noch einen verhältnißmäßig

geringen Betrag von der veruntreuten Summe vor.
Die Auslieferung machte wenig Schwierigkeiten.

Die Anklage lautete auf ſchwere Urkun-
denfälſchung und Betrug. Jm Termin gab
G. thränenden Auges ſeine Schuld zu. Er ſei mit
einem auskömmlichen Gehalt bei Bleichröder als
Regiſtraturbeamter angeſtellt geweſen. Der Ange
klagte ſchilderte dann den von ihm ausgeführten
Gaunerſtreich in einer Weiſe, die fich mit obiger Dar
ſtellung deckt. Sein Verhältniß zur Fuchs entſchul
digte er damit, daß er ſeit Jahren mit ſeiner

Ehefrau in Unfrieden lebe. Das Urtheil
auf vier Jahre Zuchthaus und fünf
jährigen Ehrverl uſt. Bei dem Raffinement,
das der Angeklagte an den Tag gelegt, bei den
niederen Motiven, die ihn zur That trieben, ſowie
bei den übrigen begleitenden Nebenumſtänden könne
von der Zubilligung mildernder Umſtände keine Rede
ſein. Der Angeklagte erklärte, ſich bei dem Urtheil
beruhigen zu wollen.

Provinz und Umgegend.
f Schkortleben, 28. Juli. Die Arbeiten zum

Bahnbau Deuben-Corbetha ſchreiten rüſtig
fort. Die Brückenpfeiler bei Kriechau ſind im
Entſtehen und iſt man jetzt mit umfangreichen Bagger-
arbeiten in der Saale beſchäftigt. Eine Störung
iſt dadurch z. Z. eingetreten, als in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag der große ſchwere Dampf-
bagger untergegangeniſt. Welcher Umſtand
dies verurſacht hat, iſt nicht bekannt, man vermuthet,
daß ein muthwilliger Streich vorliegt. Vorläufig
ſind nun große leere Kähne eingetroffen und wird
an der Hebung des Baggers gearbeitet, was wohl
einige Tage in Anſpruch nehmen wird.

f Obhauſen, 30. Juli. Bei dem Gewitter
vergangener Nacht hat der Blitz in das Bahnhofs
gebäude, den Kirchthurm von St.Joh, ſowie in das
Lücke'ſche Rittergutsgebäude eingeſchlagen und in
letzterem einen Stubenbrand verurſacht.

f Städten, 28. Juli. Schwere QAuetſch-
ungen erlitt geſtern der Landwirth J, dadurch,
daß er in der engen Dorfſtraße neben ſeinem Wagen
ſchreitend, von der plötzlich ſcheu gewordenen jungen
Kuh, die er unvorſichtigerweiſe mit angeſpannt hatte,
an die Mauer gedrückt wurde. Er mußte die
Hilfe des Arztes in Anſpruch nehmen.

Torgau, 30. Juli. Ein ſo heftiges Ge-
witter, wie es ſeit langer Zeit hier nicht zu
verzeichnen war, begleitet von einem wolkenbruch-
artigen Regen, hat ſich in vergangener Nacht über
unſere Stadt entladen. Gegen 1 Uhr, nachdem das
Unwetter ſich anſcheinend ſchon verzogen hatte,
ſetzte daſſelbe nochmals mit neuer Gewalt ein,
wobei ein Blitz in das im Fiſcherdörfchen belegene
neugebaute Wohnhaus des Kaufmanns Emil
Sickert ſchlug, jedoch ohne glücklicherweiſe ernſtlich
zu zünden, denn die mit Löſchgeräthen erſchienene
Feuerwehr hatte infolge der Umfichtigkeit der Haus
bewohner nicht nöthig, einzugreifen. Jm benach-
barten Zeckritz äſcherte ein Blitz das Fleiſcher
Rockmann'ſche Wohnhaus ſowie eine zum Klein-
ſchmager'ſchen Gute gehörige Scheune ein.

f Salzwedel, 30. Juli. Eine höchſt ergögtz
liche Entengeſchichte paſſirte in dem Dörfchen
D., unweit hier. Ein dortiger Bauer fand am Waſſer
ein Neſt mit Wildenteneiern. Er nahm ſie mit,
legte ſie einer Glucke unter und dieſe brütete die
Eier auch aus. Nachdem die Enten ziemlich flügge
waren, verkaufte er ſie an einen Landmann aus
einem benachbarten Dorfe. Als dieſer ſeiner Ver
wunderung Ausdruck gab über das eigenthümliche
Ausſehen der Enten, gab ihm der Verkäufer den
Troſt „De Ollen hewen ok ſo utſehn!“ und be-
friedigt zog der andere mit ſeinen Enten von dannen.
Eines Tages nun den Enten waren inzwiſchen
die Flügel tüchtig gewachſen hoben ſie ſich in
die Lüfte und ließen dem Bauer das Nachſehen.
Betrübt kommt der zum erſten Beſitzer, um ihm
ſein Leid zu klagen, dieſer tröſtet ihn abermals mit
den Worten De Ollen hewen dat ok ſo makt!“

f Aken, 29. Juli. Hier ertrank in der Elbe
ein Trompeter des Königl. Sächſiſchen Huſaren-
Regiments No. 18 aus Großenhain. Das
Trompetercorps des genannten Regiments war auf
einer Concertreiſe hierher gekommen um im Bahn-
hofshotel zu ſpielen. Der betr. Trompeter war am
Nachmittag mit einigen Kameraden ausgegangen,
um zu baden. Da aber das Baden in der freien
Elbe auf dieſer Stelle ſtreng verboten iſt, fuhren die
Leute mit einem Boote nach dem anhaltiniſchen
Ufer. Der jedenfalls des Schwimmens unkundige
Verunglückte ging bei einer Buhne, wo der Fluß
ſehr tief iſt, in's Waſſer und verſank vor den Augen
ſeiner Kameraden, ohne wieder an die Oberfläche zu
kommen, ſo daß ihm keine Hilfe gebracht werden

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe

lautete konnte. Der Ertrunkene iſt der einzige Sohn eines
Eiſenbahnbeamten aus unſerer Nachbarſtadt Zerbſt.
Die Leiche wurde bis zum Abend noch nicht
gefunden.

f Leipzig, 31 Juli. Die Verhandlung gegen
den LandwirthSchm alfuß, Jnhaber der in Con
curs gerathenen Briefbeförderungsanſtalt „Courier“,
ſollte am geſtrigen Tag vor der Ferienſtrafkammer B.
des Königlichen Landgerichts ſtattfinden. In letzter
Stunde iſt jedoch die Verhandlung auf unbeſtimmte
Zeit vertagt worden, weil von dem Vertheidiger
gen Angeklagten neue Beweisanträge geſtellt worden

nd.
f Frankenberg, 30. Juli. Dieſer Tage

verlor ein 19jähriger Bedienſteter aus dem
Köhlerſchen Gute in dem benachbarten Ditters-
bach auf entſetzliche Weiſe ſein Leben.
Vorm Einfahren eines Wirthſchaftswagens in das
Gut ſcheuten die Pferde plötzlich und gingen mit
dem Wagen durch der junge Mann Namens
Schu richt aus Schönerſtädt bei Oederan, wurde
dadurch vom Wagen herab- und an einen Thor-
pfeiler geworfen, wobei er einen doppelten Schädel-
bruch erlitt. Die hinzugekommene Gutsbeſitzersfrau
fand den jungen Mann in den letzten Zuckungen
vor, darauf verſchied er.

Tharandt, 29. Juli. Als am Dienſtag
Nachmittag Frau Gutsbeſitzer W. aus Brab-
ſchütz in Geſellſchaft mit noch einer Gutsbeſitzers
frau und dem Kutſcher eine Spazierfahrt nach
hieſiger Gegend unternahm, ſprang plötzlich erſtere
Dame, ohne daß es die Mitfahrenden hindern
konnten, auf dem Rittergutswege von Oberherme-
dorf nach Kleinopitz aus dem Wagen, einem
Americain, ſtürzte hin und war auf der Stelle
todt. Der Grund, warum die Frau ſo urplötzlich
aus dem flottfahrenden Geſchirr ſprang, iſt völlig
unaufgeklärt.

f Niederlauterſtein, 30. Juli. Hier iſt
eine Frauensperſon verhaftet worden, die im
Verdachte ſteht, ihr ungefähr zwei Jahre altes Kind
vergiftet zu haben. Die ärztliche Section des
Kindes ſoll Spuren von Aetzungen am Kinn, in der
Speiſeröhre, am Halſe und an den Händchen er
geben haben. Wie verlautet, iſt auch der Vater des
Kindes verhaftet worden.

f Dresden, 27. Juli. Ueber einen merk
würdigen Vorfall bringt die in Blaſewitz er
ſcheinende „Elbgaupreſſe“ einen längeren Artikel, dem
wir folgende Stellen entnehmen und unter Hinweg-
laſſung der in dem genannten Blatte vollſtändig
angegebenen Namen hier zum Abdruck bringen.
„Ein Schriftſteller in Neugrung, der bis
vor Kurzem in Blaſewitz wohnte, wurde vor un
gefähr vierzehn Tagen auf Antrag ſeiner Frau und
auf Grund zweier ärztlichen Zeugniſſe dem Dresdner
Stadtirrenhauſe zugeführt, um auf ſeinen Geiſtes
zuſtand unterſucht zu werden. Die von Haus
aus vermözende Ehefrau des Herrn glaubte
auf einmal Grund zu haben, ihren um zehn Jahre
jüngeren Ehegatten für wahnſinng zu halten. Sie
äußerte den Verdacht gegen Fremde, die Klatſchſucht
bemächtigte ſich des Falles und ſo kann es nicht
wunder nehmen, daß ſchließlich der Verdächtigte in
Zorn gerieth. Ein Arzt wurde zugezogen und nach
obderflächlicher Beobachtung wurde ein auf gemein
gefährliche Geiſteskrankheit lautendes Atteſt aus
geſtellt. Die Frau ſchickte nach einem Privatkranken
pfleger und erſuchte dieſen, ihren Mann in
das ſtädtiſche Siechenhaus zu überführen. Da
der Schriftſteller ſich widerſetzte und von ſeinem
Hausarzte ein Atteſt über ſein vollſtändiges geiſtiges
Wohlbefinden beibrachte und die Gemeindeverwaltung,
de von der Gemeingefährlichkeit des Beſchuldigten
nicht überzeugt war, ihre Mitwirkung verweigerte,
unterblieb die Ueberführung. Der Unglückliche jedoch
war ſich bewußt, daß die Gefahr noch nicht vorüber
war und in der controlirenden Selbſtthätigkeit
ſeines Jchs zeigte er ſich als Herr ſeiner
Vorſtellungen und übte auf ſie eine bändigende
Gewalt aus. Trotz ſeiner Gemüthserregung waltete
doch der Verſtand in ihm vor, der ihm ſeine Lage
im richtigen Lichte erſcheinen ließ und ihn über-
zeugte, daß dieſelbe durch Ungeſtüm und leidenſchaft-
liche Erregtheit nur verſchlimmert würde. Die Pro-

ſogleich zu bezahlen.
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vocationen, die man in ſeiner Behaufung auf ihn
ausübte und von denen Schreiber dieſer Zeilen

einmal Zeuge war, bezeichnete er ſelbſt als beab-
ſichtigte Anreizungen zum Zorne, die ihn in's Jrren-
haus bringen würden, ließe er ſich von ihnen über
mannen. Jnfolge dieſes zielbewußten Handelns
und des correcten Verhaltens der Gemeinde
verwaltung war gegen den angeblich Jrrſinnigen
nichts auszurichten. Erſt in Neugrung, wohin die
Familie verzog, gelang es, infolge einer neuerlichen
ärztlichen Beſcheinigung, den Kranken in einer
ſchönen Sommernacht in's Siechenhaus zu ſchaffen,
(Der des Jrrſinns Beſchuldigte ſoll einen Schrank
erbrochen und viel Streit mit ſeiner Frau, die ihn
ſtändig für irrſinnig erklärte, gehabt haben.)
Glücklicherweiſe iſt das Siechenhaus keine Privat
anſtalt, ſondern ein ſtädtiſches Jnſtitut, ſo daß keine
Beſorgniß vorliegt, daß der „Kranke“ länger als
nöthig feſtgehalten wird. Vierzehn Tage befindet er
ſich dort und dürfte bereits in den nächſten Tagen
ſeine Entlaſſung erfolgen. Denn an zuſtändiger
Stelle wurde uns auf Befragen verſichert, es beſtehe
keine Abſicht, den Verdächtigen in eine andere Anſtalt

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir möndlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 1. Auguſt 18896.
Die ſchönen Ferien ſind zu Ende,

die Rückkehr zur gewohnten Thätigkeit ſteht unmittel
bar bevor. Die Geſichter ſehen alle friſcher, die
Augen alle heller aus im Kopfe ſelber aber hat
ſich die Klarheit wohl in den ſeltenſten Fällen ver-
mehrt, da liegt alles drunter und drüber, wie es
der Ferienjubel juſt gefügt. Aber hat ſich der Geiſt
geruht und der Körper geftärkt, dann arbeitet es
ſich in der Schule noch einmal ſo gut und bie ver
loren gegangene Ordnung iſt ſchnell wieder herge-
ſtellt. Das Vierteljahr nach den großen Schul
ferien, es ſind im Grunde nur 8 Wochen, iſt wegen
ſeiner Kürze und der ſchon im Anfang October
erfolgenden Entſcheidung bezüglich der Verſetzung
weder bei Lehrern noch bei Schülern recht beliebt.
Es geht in den Paar Wochen Hals über Kopf und
dabei muß jeder Tag gründlich ausgenützt werden,
wenn anders die Schüler das Ziel ihrer Klaſſe er-
reichen ſollen. Nach vier Wochen beginnen bereits
die ſchrecklichen Probedictate und ſonſtige Verſetzungs
arbeiten, von deren Gelingen ſo viel abhängt. Jſt
doch der Ausfall einer gewöhnlichen Cenſur für die
Stimmung im ganzen Hauſe ſchon von ſo hoher
Bedeutung, um wie viel wichtiger aber noch iſt das
Zeugniß über die erfolgte oder verſagte Verſetzung,
Wer ſich vergnügte Herbſtferien wünſcht, der thut
darum gut daran, von vorn herein mit ganzer Kraft an
ſeine Schularbeit zu gehen, Vieles auf der Welt
läßt ſich nachholen, ein verlorenes Schuljahr
nicht. Truppen, die eine Niederlage erlitten, ver
lierten den Muth; ſo heißt es auch in der Schule.
Aber Luſt und Liebe ſind die Fittige zu großen
Thaten. Wer mit dieſen Waffen an die Arbeit geht,
dem wird ſie gelingen. Und die Schularbeit iſt es
werth, daß man ſie mit Luſt und Liebe thut!

Rückerſtattung von Fahrgeld. Für
die preußiſchen Staatsbahnen iſt über die Wieder
erſtattung des Fahrgeldes für bereits gelöſte Fahr
karten eine neue Beſtimmung erlaſſen worden nach
welcher der gezahlte Preis für eine Fahrkarte bei
rechtmäßig verlangter Rückerſtattung auch in dem
Falle nicht mehr um den Betrag einer Bahn-
ſteigkarte gekürzt werden darf, wenn wegen
erheblich verſpäteter Abfahrt des Zuges die Reiſe
aufgegeben und die Rückzahlung des Fahrgeldes am
Schalter von dem Reiſenden verlangt wird. Jn
ſolchen Fällen haben die Reiſenden die unbenutzten
Fahrkarten dem dienſtleitenden Stationsbeamten vor
zulegen, welcher auf den Fahrkarten den Vermerk
anbringt: „wegen verſpäteter Abfahrt nicht benutzt“.
Die Bahnſteigſchaffner dürfen derartig beſcheinigte
Fahrkarten nicht abnehmen.

Gegen Erhitzung empfiehlt man folgen
des Verfahren: Man halte beide Handgelenke etwa
fünf Minuten lang in oder unter fließendes Waſſer,
dadurch kühlt ſich der ganze Körper auf eine ge

fahrloſe Weiſe ab, der Durſt nimmt ebenfalls ab,
ſatk man fühlt ſich mehr als durch ein Bad ge-

ärkt.

Unerlaubter Schankbetrieb. Wie die
„Staatsb. Ztg.“ erfährt, iſt neuerdings in gericht
lichen Erkenntniſſen auch die unentgeltliche Verab
folgung von Brantwein an Kunden ſeitens ſolcher
Kaufleute, welche keine Conceſſion zum Aus-
ſchank geiſtiger Getränke beſitzen, als unerlaubter
Schankbetrieb bezeichnet worden, wenn aus den Um
ſtänden erhellt, daß dem betreffenden Kaufmann hieraus
ein Vortheil insbeſondere in der Weiſe erwächſt, daß
durch die Ausſicht auf Bewirthung mit Brannt-
wein Perſonen veranlaßt werden, in das Geſchäft
einzutreten und Waaren zu kaufen. Jn manchen
kleinen Städten ift dieſe Art, Kunden anzulocken,
ſehr im Schwunge. Es wäre von Jntereſſe, die
betreffenden gerichtlichen Erkenntniſſe näher kennen
zu lernen und insbeſondere zu erfahren, ob ſie
letztinftanzlich beſtätigt worden ſind.

7 Seit Einführung der Bahnſteigſperre
und der damit in Verbindung ſtehenden Ver-
ringerung des Zugperſonals hat ſich ein Uebelſtand
eingeſtellt, der vom reiſenden Publikum ſchon ſeit
Langem unangenehm empfunden wird. Während
früher einem jeden Paſſagier vom Schaffner ſein
Platz angewieſen wurde, iſt derſelbe jetzt voll
kommen auf ſich ſelbſt angewieſen und
ſteigt ſo oſt in Wagen ein, die nicht bis zu ſeiner
Zielſtation durchgehen ſondern bereits unter
wegs abgehängt werden. Dieſer Umſtand nöthigt
den Reiſenden zu läſtigem Umſteigen oder verurſacht
auch, was gar nicht ſelten vorgekommen iſt, daß
derſelbe auf irgend einer Zwiſchenſtation liegen bleibt,
Es iſt wünſchenswerth, daß die Bahnverwaltung
für Abänderung dieſes mißlichen Zuſtandes in ge-
eigneter Weiſe Sorge trägt.

y. Gurkenmarkt. Die Anfuhr zum heutigen
Wochenmarkt war wiederum beträchtlich der Preis
für das Schock betrug 75 Pf. bis 1 Mark.

(5) Jagdkalender. Jm Monat Auguſt
haben Schonzeit weibliches Reh, Roth- und Dam
wild, Wild und Rehkälber, Dächſe, Auer, Birk-,
Faſanenhäbne und Hennen, Haſelwild, Haſen und
bis zum 23. einſchließlich Rebhühner und Wachteln,

Wieder iſt über eine Schlägerei zu be-
richten, die am Freitag Nachmittag vor dem Klauſen
thor zwiſchen hieſigen und polniſchen
Arbeitern, die in der dortſelbſt belegenen Kies-
grube beſchäftigt ſind, ſtattfand und wobei einem
Betheiligten arge Hiebe verabfolge wurden. Wo
bleibt da die Brüderlichkeit

m. Der Arbeiter Friedr. Fiedler von hier,
der ſonſt als nüchtern und fleißig bekannt, zog ſich
geſtern in hieſiger Königsmühle durch eine
leichtſinnige Handlung eine glücklicher Weiſe
nicht erhebliche Verletzung zu. Der Genannte
wollte jedenfalls eine kleine Kunſtproduction aus-
führen, wozu die Miittagsſtunde freie Zeit giebt, und
ſo ließ er ſich denn von einem automatiſchen
Aufzug in die Höhe leiern, wobei er
mit Arm und Kopf an die Decke ge
klemmt wurde, ſodaß er die Beſinnung
verlor und die ganze Etagenhöhe herabfiel.
Fiedler ſollte nach Hauſe getragen werden, meinte
jedoch, die Arbeit wieder aufnehmen zu können.
Nachdem er ſich nach einiger Zeit von dem
Unfall erholt hatte, ging er indeſſen doch unbe
merkt fort, ohne die angebotene Begleitung an-
zunehmen, Auf dem Domplatz fiel er plötzlich
ermattet nieder und wurde von der Equipage
des Herrn Regierungs Präſidenten a. D. von Dieſt
aufgenommen und ins Krankenhaus gefahren.

Jn der „Kaiſer-Halle“ giebt die Stey-
riſche Jodler- Geſellſchaft Roller aus
Graz heute Sonnabend Abend 8 Uhr und morgen
Sonntag Nachmittags 4 und Abends 8 Uhr drei
Concerte, auf welche hiermit aufmerkſam ge
macht ſei.

(Perſonalien,) Ober-Regierungsrath
Bohnſtedt bei der Generalcommiſſion in Düſſel
dorf iſt in gleicher Amtseigenſchaft an die hieſige
Generalcommiſſion verſetzt worden. Am
1. Februar k. J. wird Herr Director Bichtler

Lauchſtädt, 31. Juli. Die Eiſenbahn Direk-
tion Erfurt hat die Herſtellung des Ober,
baues für die Strecke LauchſtädtSchlettan
ausgeſchrieben. Der Verdingungstermin findet
am 10. Auguſt Vormittags 11 Uhr auf der
hieſigen Bauabtheilung ſtatt, woſelbſt auch die
Angebotshefte mit Bedingungen ausliegen und zum
Preiſe von 2 M. für das Stück erhältlich ſind.

Schkeuditz. Wegen Umbaues der
Elſterbrücke wird der Weg durch das AltScher
bitzer Gehölz von Montag ab für einige Tage
geſperrt. Der Turn- Verein Model-
witz und Umgegend feiert am Sonntag ſein 6.
Stiftungsfeſt durch Schau und Wettturnen.

Groß-Corbetha. Der Arbeiter Auguſt
Heſſelbarth von hier wurde vom Schöffen
gericht in Weißenfels, weil er am 8. Juni den
Arbeiter Otto Schköl ziger aus Fährendorf
mit Todtſtechen bedroht hatte, zu einer Geld-
ſtrafe von 30 Mark oder zu ſechs Tagen Gefängniß
verurtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Friedrichsruh. Es gilt als ſicher, daß in

dieſem Sommer alle in Ausſicht genommenen Raſſen
empfauge unterbleiben, um den Fürſten zu ſchonen,
Aus dem gleichen Grunde findet eine Badereiſe nicht ſtatt.

(Bruder Preußl!) Unter dieſe Ueberſchrift ſchreibt
Dr. Sigl in ſeinem „Bayr. Baterland“ mit bekannter
urbayriſcher Dentlichke t Folgead 8: Ein nach Hersbruck ver
ſchlagenes Nordlicht eefre n ſich einer äußerſt frechen
Preußenſchnanze. Vor einiger Zeit beliebte der Preuß
zw. Tage long „blau“ zu machen am erſten ſoff er bis zum
Abend „wie ein Loch“, ſchimpſte weid ich über die Bayern,
wobe er erelärte: „e en Preuß hätte mehr Jrütze im Kopp als
zehn Bayern“, und wurde ſchließlich zum Wirthshaue
hinausgeſchmifſen und order lich v. rbläu“. Am folgenden Tage
„hr das Culturſchwein for weiter zu ſaufen. Abende
zu 8 Uhr wollte er im Bahnheſe eine rongirende
voc mot. re oufhalten. Als ihn der Locomotivſühr. fortwics,
eegeiff Veader Preuß einen Stein und warf den auf der
Maſchine befindlichen Heizer d Lart an die Stirne, daß eine
affende Woynd) entiſtaud, welch ſofort vom Bahnarzt hier
g näht woereen muß. Der Heizer konnte die Fahrt nicht
weiter foriſetzen und mußte mit dem nächſten Zuge als dienſt
unfähig nach Nürnberg zurückfahren. Der frecha Preuß wurde
öbrigens ſchon öfters wegen ſeiner Schimpfereien über die
C yern „vermöbelt“.

(Kampf gegen Schönheit sconcurrenzen.)
Gegen die Abſicht, auf der Schweizer Landesausſtellung in
Genf eine Schönheitsconcurrenz zu verauſtalten, erhebt ſich
die Preſſe der deutſchen Schweiz, das „St. Galler Tagebl,“
z B. ſchyreibt: „Daß keine anſtändige ſchweizeriſche Fran die
Mitwirkung zu einem ſolchen Skandale leiht, und daß ſich
auch kein Mann, in dem noch ein Funke von Ehrgefühl lebt,
zu einer ſolchen Preisgehung ſeiner Perſönlichkeit hergeben kann,
liegt auf der Hand. Derartige Proſtitution mag in Amerika,
mag in Belgien, mag in Ungarn zuläſfiz erſcheinen, in unſerem
Schweizerlande iſt dieſe Herabwürdigung des Menſchen zu
einem auf die Schau geſtellten Stück Vieh energiſch zurück
zuweiſen. Wir müſſen in der geplanten Ausſtellung im Feen-
palaſt des „Parc de qlaisance“ einen Schandfleck auf den
Ehrenſchilde der ſchweizeriſchen Landesausſtelung erblicken unb
bitten vor Allem die ſchweizeriſche Prefſe, gegen ſolche Ungebühr
Proteſt einzulegen.“

(Daß ein Bräutigam auf dem Standesamt
gepfändet wird), kommt auch nicht alle Tage vor, iſt aber
thatſächlich in München paſſfirt, Dort harrte ein Bräutigam
mit ſeiner Braut am Standesamt I des feierlichen Actes, als
wie ein Blitz vom heiteren Himmel ein Gerichtsvollzieher auf
ihn zutrat und ihm von Rechtswegen das vorhandene Kleingeld
nedſt Werthſachen abnahm, und zwar auf Betreiben einer
verlaſſenen Geliebten mit zwei Kindern, Die Braut und nun
mehrige Gattin ſah dem Vorgang in aller Seelenrnhe zu und
freute ſich (aus Liebe oder aus Triumpb über die Neben-
buhlerin 7) trotzdem des glücklich eroberten Gatten.

(Jſraelim Bade.) Die Kurverwaltung in Misdroy
hat vom 1. Juli ab die antiſemitiſche „Staatsb. Ztg.“ „auf
Beſchwerde“ abgeſchafft. Jun Barkum hat die geſammte
Fleiſchliefernng ein Jude in den Händen.

(Berjudet.) Oberhomburg in Lothringen iſt ſo
verjudet, daß dort nicht einmal Schweinefleiſch zu haben
iſt, weil beide vorhandene Metzgergeſchäſte ſich in jüdiſchen
Händen befinden. Die Chriſten müſſen ſonach Koſcheree“
eſſen. Uns wundert uur, daß Jſrael eine ſolche Abneigung
vor dem Schwein hat, da man ſonſt doch ans dem Stamme
Nimm ſehr viele gerade mit dieſem borſtigen Vierfüßler in
Berbindung bringen muß.

(Von der koſchern Ration.) Aus Darmſtadt
ſchreibt man Wie ſchön die koſchere Nation in einem hieſigen
„beſſeren“ Reſtaurant beim Rittagtiſch vertreten iſt, iſt aus
folgender Zuſammenſtellung erfichtlich: Der Leviſohn, der
Frendenreich, der Jſak Silberſtein, der Roſeuſtengel, Veilchen
vlüh, der Moritz Edelsheim, der Moſes Bär, der Rebenſchwartz,
der Blumenſtock, der Cohn, der Panlack, Beitel, Schleſiuger,
der Samuel und Sohn.

(Eine Dame als Retterin in der Noth.)
Aus Gleiwitz wird berichtet Jn großer Gefahr waren in
der Wielichſchen Badeganſtalt hierſeibſt vier Menſchen

ſein Amt als Leiter des hieſigen Vorſchußvereins leben. Der Sachverhelt iſt folgender: Die junge Frau eines
niederlegen. hieſigen Vankdeamten und deren Schweſter, welche Beide nicht

ſchwimmen können, hatten fich in das Bereich für Schwimmer
gewagt, verloren den Boden unter den Füßen und waren dem
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Srtinken nahe. Das ſah zunächſt das Töchterchen eines
Steuerbeamten, ras eine geübte Schwimmerin iſt. Auf feine
Kunſt vertrauend, ſteuerte das kleine Fräulein auf die Damen
u, wurde von ihnen aber ſofort en dem Hals gepackt und zu

Soven gezogen. Die Kräfte der kleinen muthigen Schwimmerin
reichten natürlich nicht aus, die beiden erwachſenen Perſonen

cheren Grund hinüberzuziehen. Die Situation war im
höchſten Grade kritiſch, und das Leben der drei Perſonen ſtand
auf dem Spiele. Da ſprang die Tochter des hiefigen Wein-
roßkaufmanns Troplowitz in's Waſſer und eilte den

Hebrängten zu Hilfe. Die Sefährdeten ließen nun zwar die
erſte Helferin los, ſo daß dieſe davouſchwimmen konnte,
tlammerten ſich uun aber um ſo feſter an ihre neue Retterin
an und zogen dieſe ebenfalls mehrmals unter Waſſer. Nur
den äußerſten Anſtrengungen der jungen Dame gelang es, die
Ertrinkenden und ſich ſelbſt ſo lange halbwegs über Waſſer zu
halten, bis die Wärterin mit einer Stange kam und die beiden
Richtſchwimmerinnen aus dem tiefen Baſſin Heransgezogen
wurden. Die Retterin konnte ſich kaum noch bis zur Treppe
hinſchleppen und brach dort bewußtlos zuſammen. Sie liegt
an den Folgen noch heute krank darnieder; es find aber
er reulicher Weiſe üble Folgen nicht zu befürchten.

(Ein Tramwaydirector als RMörder.) Aus
Belgrad meldet man Der Director Tiege der belgiſch
ſerbiſchen Tramwaygeſellſchaft wurde wegen Mordes verhaftet,
weil er einen Mitfahrenden während der ſchuellſten Fahrt aus
dem Wagen werfen ließ.

(Die BärenJdylle von Grindelwald.) Einer
der jungen Bären aus dem Berner Bärengraben war in dieſem
Frühl ug den Herr n Woß zum „VBären“ in Grindelwald über
eben worden, die ihn auferziehen und zum Bergnügen ber

Tonriſtenwelt bei fich behalten wollten. Anfänglich ging auch
alles recht gut und ein eigenartiger Anblick ſoll es geweſen ſein,
dem kleinen wolligen Thiere zuzuſehen, wie es, einem Baby
gleich, aus der Saugflaſche Milch trauk. Aber das Butzli
wuchs und bekam es fertig, die Pforte ſeines kleinen Zwingers
gelegentlich zu öffnen; überhaupt waren ihm Thü allen in ihrer
Mechanik bald kein Geheimniß mehr. Und ſo begab ſich eines
ſchönen Morgens das ungewöhnliche Ereigniß, daß am Bett
einer im Gaſthef logirenden Engländerin der braune zottige
Geſelle erſchitn, mit den Vordertatzen auf ihr Deckbett tappte
und zu ihr endlich ins Bett kleiterte. Die Dame, die nicht
gedacht hatte, daß der Goſthofſchild des „Bären“ ihr jemals
perſönlich einen Morgenbeſuch abſtatten könnte, ſoll nicht übel
„gequietſcht““ haben, als das zärtliche Ungehener auf ihrem
Deabett herumrutſchte Dieſes war jedoch der letzte Srreich
des Grindelwalder Bären; er wurde, wahrſcheinlich weil die
Basler als ſtrenge Moraliſten bekaunt ſind, zur Beſſerung
ſeiner Sitten in den Vasler Bärenzwinger verſchickt.

(Vom Güterzug zermalmi) wurde bei Chaineur
(Belgien) die Bahawärterin Leelere; fie war 17 Jahre im
Staatsdienſt.

(Unwetter.) Jm Rieſengebirge ging ein ſchweres
Gewitter mit Hagel nieder. Jn Pettzer wurde durch Blitz-
ſchlag eine Beſitzung eingeäſchert. Der Eigenthümer wurde
hetäubt, fein Sohn getödtet.

(Sonnenſtich.) Jnfolge großer Hitze ſind in Königs
verg i. Pr. fünf Arbeiter am Sonuenſtich geſtorben.

(Zum Tode verurtheilt.) Vom Agramer
Gericht iſt eine Raubmörderbande (17 Perſonen,
worunter 2 Frauen) zum Tode verurtheilt worden.

(Gekentert) iſt in Cleveland (Rordamerika) ein
den Ohio kreuzendes Fährboot, wobei 20 Perſonen (meiſt
Deutſche und polniſche Berlader) umkamen.

(Feuersbrünſte.) Jufolge Selbſtentzündung ſteht
ſeit mehreren Tagen ein bedeutendes Kohlenlager der ſtädtiſchen
Gasauſtalt in Lübeck in Brand. Die Feuerwehr und zahl
reiche Arbeitskräfte ſind bemüht, eine weitere Ausdehnung des
Feuers zu verhindern. Niedergebrannt iſt zum Theil die
neuer Peſter Zentralmarkthalle.

Ueber die Exploſion in Fünfkirchen
in Ungarn wird berichtet Die Exploſion erfolgte in
einem im Rathhauſe untergebrachten Geſchäftsladen
des Kaufmanns Köße, wo zahlreiche Raketen und
viel Feuerwerksmaterial und Pulver aufgehäuft
waren. Auf dem Rathhaueplatz herrſcht ſtets reges
Leben. Zur Zeit des Unglücks waren zahlreiche Per
ſonen anweſend. Das Unglück entſtand wahrſchein
lich dadurch, daß K. trotz des Verbots in ſeiner
Kaſſe Pulver aufbewahrt hielt. Als er die Kaſſe
öffnete, kam er mit der brennenden Cigarre
dem Pulver zu nahe, ſo daß dieſes explo-
dirt e. Jnfolge der Exploſion wurde der Deckel
der Kaſſe geſprengt. Die Flammen ergriffen
die Feuerwerkskörper, die in großer Zahl
aufgeſpeichert waren. Das Rathhaus iſt ein altes
Gebäude mit mächtigen Wölbungen. Nur dieſem
Umſtande iſt es zu verdanken, daß nicht der ganze
Bau in die Luſt flog,

Die auf dem Platze ſitzenden Verkäuferinnen
wurden beinahe alle verwundet. Die brennen-
den Raketen flogen zum Theil hoch in die Luft, zum
Theil geradewegsin die Menſchenmengehinein,
alles verbrennend. 200 Perſonen ſollen ver-
letzt ſein, von den bereits mehrere geſtorben
ſind; drei Menſchen verbrannten im
Stadthauſe.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Sonntag

Montag: Der Waffenſchmied. Altes Theater: Sonnutag:
Der Hüttendbeſitzer, Schanſpiel. Anfang 7 Uhr. Montag:
Geſchlofſen.

Heer und Marine.
Jn das Herbſtmanöverprogramm der flotte

iſt zum erſten Male dieſes Jahr euch eine große Aus
rüſtnngsübuug der Kieler Werft auf der Marine-
ſtation der Oſtſee aufgenomman worden.

Das Kadettenſchulſchiff „Stoſch“, das kürzlich
aus Rußland zurückgekehrt, iſt am Freitag in Kiel vom
Kaiſer beſichtigt worden.

Verfügungen und Erlaſſe.
Mit Rückſicht auf das am 1. April d. J. in Kraft ge

tretene Stempelgeſetz vom 31. Juli v. J. haben die
Miniſter des Junern und der Finanzen unter Aufhebung der
Vorſchriften unter Ziffer 1 bis 6 des Runderlaſſes vom
7, November 1876, cetreffend die Verwendung der Voll
machtſtempe l im Verwaltung sfſtreitverfahren
Folgendes behimmt: i. Die Höhe des Bellmachtſtempels
richtet ſich nach Tarifnummer 73 zu dem genannten Geſttze.
Die Vollmachten find ſtempelfrei, wenn dep Werth des Streit
gezenſtandes nach Geld geſchätzt werden kann und )59 Mark
nicht äüderſteigt (8 4 a des Gefetzes). Dieſe Befreiung findet
auch auf diej nigen Vollmachten Anwendung, aus deren Jnhalt
der Werth des Gegenſtandes nicht erfichtlich iſt, fofern nach
gewieſen wird, daß der Werth den Betrag von 150 Mark vicht
überſteigt (5 4 Abſatz 2 des Geſetzes) Der bereits verwandte
Vollmachtſtempel wird von der Steuerbet örde auf Antrag er
ſtattet werden, wenn der Werth des Streitgegenſtandes durch
das demnächſt erfolgende Endurtheil auf 150 Mark oder
weniger feſtgeſetzt wird. 2. Zur Entrichtung eder Nach
bringung des Stempels ſind verpflichtet der Ausſteller der
Vollmacht, ſowie jeder Jahaber oder Vorzeiger, welcher ein
rechtliches Jntereſſe an deren Gezenſtaud hat 12b und
z 13 d des Geſetzese) 3. Die Verwendung des Stempels
zat innerhalb 14 Tagen nach der Ausßellung der Voll macht
zu geſchehen (5 16 des Geſetzes). Für Jauhaber oder Vor
zeiger der Vollmacht, die ein rechtliches Jutereſſe an deren
Gegenſtand haben, läuft die 14tägige Friſt erſt vom Tage des
Empfangs 6 Abſ. 2 des Geſetzes) 4. Vollmachten, welge
ohne den vorgeſchriebenen Stempel eingereicht werden, ſind
dem Einreicher ſo zeitig zurückzugeben daß er noch inner
halb der geſetzlichen Friſt die Verwendung des Stewpels be-
wirken kann.

Vereine und Verſammlungen.
Weißenfels, 29. Juli. Hier tagte die ſechſte

Generalverſammlung des Vereine deutſcher Canarien-
züchter, zu der fich verſchiedene Vertreter von Vereinen aus
Apolda, Dresden, Duderſtadt, Halle, Leipzig, Lübeck, Magde
durg, Mainz, Naumburg, Nürnberg, Wierbaden, Zeitz u, ſ. w.
eingefunden hatten.

Jagd und Sport.
13. Bunvdestag des Deutſchen Radfahrer-

Bundes (s6. bis 11. Auzuſt) in Halle. Dem Feſt-Aus
ſchuß hat jetzt Se. Hoheit der Prinz Eduard von Auhalt
einen koſtbaren Ehrenpreis, beſtehend in zwei prächtigen
chineſiſchen Vaſen über mitteln leſſen, um dem Deutſchen
Radfahret-Bunde ſeine Sympathien fundzugeben. Zugleich
hat der Spender dieſes werthvollen Ehrenpreiſes dem Feſt
Ausſchuß ſein Bedauern ausſprechen lafſen, daß es ihm leider
nicht möglich ſei, dem Bundesfeſte beizuwohnen,

Alfred Köcher, der bekannte berliner Dauerfabrer,
der bekanntlich vor Kurzem beim Zwölfſtundenſahren in Halle
ſchwer verunglückte, iſt faſt völlig wiederhergeſtillt und uster-
nimmt bereits kleine Ansfahrten auf dem Drieirad. Er hofft,
an den internationalen Rennen am 8. und 9. Aujguſt theil
nehmen zu können.

Verſicherungsweſen.
Die Zahl der Jnvalidenrenten betrug ſeit dem

Jnkrafttreten des betr. Geſetzes bis Eade Juni d. J. 188 444,
diejenige der Altererenten 201 749. Beitragserftattungen
ſiad bewillizt an weibliche Verſicherte, die in die Etze getretep
ſind, 34 374, an die Hinterbliebenen von Verficherten 10 460.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ober-Jngelheim a. Rhein 1. Aug. (Wein

de richt von Carl Rauth.) Einen erzebenden Anblick bieten
jetzt die Rundgänge durch die heimiſchen Weinderge und Ge
lände. Alles ſteht in üppigftem Wechetbum und die Trauben
in reichſter Fülle. Ohne überſchwengliche Hoffnung zu erwecken,
darf man heute wohl ſagen, daß ein voller Herbſtertrag
in Ausficht ſteht. Was die Qualität jedech anbelangt, ſo
müſſen wir vorerſt noch bei den am 1, Juli er. vertretenen
Anſichten bleiben. Die Traubenblüſhe war keine frühz itige
und wird deshalb die Güte des 1896er erſt in den ausge
ſorochen, ſommerlichen Eigenſchaften der Monate Auguſt und
September zu finden ſein. Jmmerhin haben die jetzigen Aus
ſichten in den Weinlanden ſchon vereinzelten Jntereſſenten
zu beſonderen Wünſchen Anregung gegeben, Reben Verſchiedenem
für die nächſte, wie allernächſte Zeit, tauchten namentlich auch

Pläne für eine 1898er Wein- und Obſtbau-Anus-
ſtellung in Mainz auf. Nur gut, daß man gleich von
vornherein erkannte, daß ſiw Wein nach den ſo vielfach ſchon
gemachten Erfahrungen, garz und gar nicht zum Ausſtellungs-
objecte eignet. Es iſt dieſer ein Artikel reiner Bertrauensſache.
Faſt ein Jeder „ohne die geringſten Fach und Sachkenntniſſe“
kann ſich ſehr leicht einen guten Wein beſchaffen und dieſen
ausſtellen, und ſich ſchließlich daraufhin auch prämiiren lafſen

Es wurde deshalb von den verſchiedenſten Seiten ganz
richtig temerkt: obſchon der Handel im Allzemeinen das
natürlichſte und richtigſte Bindeglied zwiſchen Producent und

Neues Theater Lohengrin, Oper. Anfang */,7 Uhr. Conſument iſt, und für Wein erſt recht und ganz beſonders, ſo

kann man doch kein Unternehmen fördern, das keine greiſbar
Handhabe für eine nur einigermaßen gerechte Beurtheilung ab
giebt. Nur dem reinen Winzerkeller im Bunde mit dem
reellen Weinhandel iſt es vorbehalten, durch eine erfahrene
und geſunde Kellerwirthſchaft eine audauernd und möglichſt
gleichmäßige, ſowie auch entſprechend billige Bedienung des
Conſumenten aufrecht zu erhalten. Abgeſehen von einzelnen
Großproducenten, die nebenbei geſagt, noch ſehr theure
Weinhändler ſind, hat der eigentliche Winzer wie Weinhändler
gar kein Jaterefſe au einer WeinAusſtellung. Der eigentliche
Winzer hat faſt nur ganz junge und unfertige Weine im Keller,
die ſich zur Flaſchen Ausſtellung noch gar nicht eiguen und der
reelle Weinhandel beſucht aus den vorhergehenden Gründen
nicht gern eine Wein Ausſtellung

Marktberichte.
Halle, 1, KAuguſt, (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr für 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 147 bis
152, feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 143--150.
Roggen ruhig, 120 123, fremder illiger. Gerſte
Braun ohne Handel, feinſte bis Futtergerſte 110 120.
Hafer beachtet, 128- 140. Mais anerx. mix. 94 97. Donau
mais 100 bis 120. Raps 180--187. Sommerrübſen
Erbſen Victoria ohne Handel. (Preiſe per 00 Kilogramm neito.)
Stärke einſchl. Faß. Halleſche prima Weizenſtärke 32,50 34,50,
Maisſtärk 28--33. Linſen Bohnen Mohn grau
Kümm! 41 bis 47, Funutterartikel ruhig, Futtermehl 12,00 bis
13,90, Roggenkleie 9,50 10,00. Weizenſchalen 8,50 bis
8,75. Weigzengrieskleie 8,50 8,75. Wialzkeime, helle 9,04
bis 9,50, dunkle s,08,75. Oelkuchen 9,09 9,50. Malz
25,59 27,50. Rüböl 46,00. Petroleum 22,50. Solaröl
0,825/39 12 25. Spiritus per 10000 L ter ſtill Kartoffel
mit 5 Pik. Berbrauchsabgabe mit 70 Mk. Ver
drauchsabgabe 34,10. Rüben Weizenmehl 00 brutto
incl. Sack 22, 23,00. Roggenmehl 01 brutto inel.
Sack 17,09 18,00 M.

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 2. Auguſt 1896, predigen:

Dom. Früh s Uhr Diacenus Schollmeyer. Vorm
0 Uor Diaconus Bithorn.,

Stadt. Vorm. *8 Uhr: Prediger Vornhak. 10 Uhr:
Diaconus Schellmeyer. Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Anmeldung: Diagconus Schollmeyer. 11 Uhr Miſſions
ßunde. Diacoaus Schollmeyer. Abends 8 Uhr Jünglings
verein.

Altenburg Vorm. 19 Uhr Paſtor Delius. Nach dem
Gottesdienn Beichte und Abendmahl.

Keumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 2. u. 3. Auguſt. 2. Wolkig

mir Sonnenſchein, nermale Temperatur, ſtrich
weiſe Gewitterregen, windig. 3. Veränderlich,
fühler, windig:

Neueſte Nachrichten.
Memel, 1. Auguſt. Dem Memeler „Dampfboot“

liegt eine Meldung aus Libau vor, wonach dort
ſeit Mittwoch eine furchtbare Feuersbrunſt
herrſche. 60 Gebäude, darunter das Poſtamt, ſeien
niedergebrannt, der Telegraph ſei unterbrochen,
Die Feuerwehr ſei machtlos. Das Feuer
ſoll in einem Petrolcumſpeicher ausgebrochen und
der Schaden ſehr beträchtlich ſein.

Thorn, 1. Auguſt. Drei Knaben in Podgorze
fanden auf dem Artillerieſchießplatze einen Zünder,
welchen ſie in ihrer Wohnung entluden. Dabei
explodirte der Zünder. Ein Knabe wurde
furchtbar verſtümmelt und war ſofort
todt, Die beiden anderen Knaben wurden ſchwer
verletzt.

Rom, 1. Auguſt Crispi wurde in Albano von
Kurgäſten inſultirt.

Madrid, 1. Auguſt. Politiſche Kreiſe halten
eine Miniſterkriſis für bevorſtehend.

San Sebaſtian, 1. Auguſt. Der König
ſtürzte am Mittwoch mit dem Fahrrad und
verletzte ſich leicht im Geſicht.

New-York, 1. Auguſt. Ein Zuſammenſtoß
eines Vergnügungszuges mit einem
Schnellzug iſt vier Meilen von Atlantic-City
erfolgt. Zwei Wagen des Vergnügungszuges
wurden zertrümmert und 50 Perſonen getödtet;
zahlreiche Paſſagiere ſind verwundet,
Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdt;

für Jnſerote und Reclamen: Franz Böttger.
Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsvertehr.
Das Beſte iſt das Billigſte. Dies kann mit Recht

von Moack's DoppelStärke geſagt werden, welche alle nöthigen
Glanzzufätze enthält und das Plätten ungemein erleichtert.
Mach's Doppel Stärke iſt das vollkommenſte aller Stäcle-
Präparate u. ermöglicht, Kragen Manſchetten, Hemden e.
ohne viel Mühe ſo ſchön, wie nen zu plätten. Ueberall
vorräthig zu 25 Pf. per Karton von Kg. [2283
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Wie ſie ihre Tochter verheirathete.
Humoreske von L. Dilling.

(Fortſetzung.)

„Wonach rennt denn eigentlich der Wengel'ſche
Junge alle Tage hierher fragte ſie. „Er kauft
Cigarren,“ ſtammelte Engebretſen. „Ach was, ebenſo
gut ſag' doch, er kauft Choleratropfen,“ ſagte
Madame Engebretſen. „Du wirſt mir am Ende
doch etwa nicht weiß machen wollen, daß ein an
ſtändiger Menſch unſere Cigarren rauchen kann.“

„Gewiß, kauft er Cigarren.“ „Jetzt lügſt Du
wieder, Engebretſen, da ſteckt was hinter.“ Was
hinter brummte Engebretſen mit ſteigender Ver
legenheit und erröthete wie eine Jungfrau aus der
Ritterzeit. Jn demſelben Moment trat Peter
Wengel in den Laden. Er ſtutzte, als er Madame
Engebretſen ſah, doch faßte er ſich gleich.

„'nen halb Dutzend Cigarren.“ „Bitte ſehr.
Sie ſtecken wohl gleich eine an?“ fragte Madame
Engebretſen mit diaboliſcher Freundlichkeit. „O
danke ſchön.“ „Aber Sie rauchen doch unſere
Cigarren „Natürlich, aber ich wollte ſie doch
nicht in Jhrer Gegenwart anzünden.“

„J, da geniren Sie ſich gar nicht,“ ſagte ſie und
hielt ihm ein Schwefelhölzchen unter die Naſe, ſo
daß er all' den Schwefeldampf einſog. „Schönes
Wetter!“ ſagte er und that ein paar Züge.
„Prachtvolles,“ antwortete Madame Engebretſen
und ſetzte ſich auf den Ladentiſch und fing an, über
Wind und Wetter und alles Mögliche zu plaudern.

Der junge Herr Wengel huftete und ſpuckte und
wünſchte die Frau zum Teufel. Engebretſen kaute
verzweifelt Pfeffernelken, Endlich ftand die Mutter
auf und begann in den Schubkäſten zu wühlen.
Peter benutzte die Gelegenheit, um Engebdretſen ein
Billetchen in die Hand zu ſtecken und verabſchiedete
ſich ſogleich.

„Zeig' mal her den Brief,“ ſagte die Frau
plötzlich. „Was für'n Brief?“ „Steh jetzt nicht
wieder da und lüg' mir gerade ins Geſicht, Enge-
bretſen. Hier riechts ja im ganzen Laden nach
Liebesbriefen.“

Engebretſen mußte wohl oder übel mit dem kleinen
roſenrothen Billet, das nach Patſchouli und Liebe

„Na ja, das dachte ich mir ſchon. Da, nimm
den Brief und gieb ihn Malla aber Du ſagſt keine
Sylbe, daß ich ihn geſehen habe. Unterſtehft Du
Dich jedoch, nur das Geringſte zu ſagen, ſo na
Du kennſt mich ja, Engebretſen.“

Engebretſen gab Amalie das Billet und war klug
genug, zu ſchweigen, denn er hatte eben ſo große
Angſt vor der Schelte von ſeiner Tochter über ſeine
Ungeſchicklichkeit, daß er der Mutter was hatte
merken laſſen.

Amalie öffnete zitternd den Brief. Von dem
roſenrothen Hintergrunde ſtreckten zierliche Buchſtaben
ihre ſchwarzen Arme ihr entgegen und flehten in
glühenden Worten, daß ſie dem getreuen Liebhaber
ein Stelldichein bewilligen möchte. Er hatte ja ſeit
der Verlobung noch gar nicht wieder mit ihr ge
ſprochen. Jetzt war er's ſatt, ihre kleinen ſüßen
Briefchen zu küſſen und ſehnte ſich danach, direct
von ihren Lippen die Liebe zu koſten.

Gleich darauf trat die Mutter in die Stube.
„Heute Nachmittag ſollteft Du wirklich einmal
Madame Olſen beſuchen, Mütterchen Du könnteſt
ja zum Kaffee hingehen.“ „Findeſt Du, mein
Kind Ja, ich glaube wirklich, das könnte ich thun.“

Madame Engebretſen zog ſich an und ging aus
gleich darauf ſaß Herr Peter Wengel neben Amalie
an dem zierlich gedeckten Tiſche und trank aus der
PorzellanTaſſe Kaffee und Liebe von ihren Lippen.
Engebretſen ging aus und ein und freute ſich über
das Glück der liehen Jugend. Er war ganz Lachen,
vertilgte, weiß Gott, wie viel Zuckerplätzchen und
trank eine Unmenge von Taſſen Kaffee jedesmal,
wenn die Ladenklingel ihn zu einem Kunden rief,
eilte er hinaus, kam aber ſo ſchnell als möglich
wieder, um ſich an dem Glücke der beiden Liebenden
zu werden.

Amalie war eine niedliche Wirthin und Peter ſo
überaus heradlaſſend und lufſtig, daß Engebretſen
mehrmals in Gefahr gerieth, ſein theueres Leben
durch die Plätzchen die ihm in die falſche Kehle
kamen, zu verkürzen. Als die Freude ihren Gipfel
punkt erreicht hatte, ſtand Madame Engebretſen
mitten unter ihnen. Sie war durch die Küchen
thür eingetreten mit einem Geſicht, dunkelroth wie
die Roſen auf ihrem Hut, während die mächtigen
Goldgehänge in ihren Ohren wie vor Wuth zitterten.

„Kommſt Du ſchon zurück ſtammelte Amgſi„Aber feſtel“ „Aber feſtel!“ war Madere
Engebretſen's Lieblingsausdruck. Sobald ſie im
Begriff ſtand, die Kraft ihrer Fäuſte zu zeigen, war
ſie immer „feſte“, in jeder Beziehung.

„Hier iſt Geſellſchaft, ſeh' ich.“ „Ja“, ant-
wortete Peter, und erhob ſich in aller Ruhe. Wir
können es ja ebenſo gut gleich ſagen. Amalie
und ich haben ſich verlobt.“ „So? Und mich
braucht man natürlich nicht zu fragen

„O gewiß, liebſte Mutter. Peter wollte ſchon
heute Abend mit Dir ſprechen.“ „Und der Groß-
händler „Vater weiß noch nichts davon

„Natürlich, das konnte ich mir ſchon denken.
Aber er ſoll es wahrhaftig bald zu wiſſen
kriegen.“

„Aber beſte Frau Engebretſen, es war ja gar
nicht meine Abſicht, daß Alles ſo „Wie ve-
liebt? Jſt es denn nicht Jhre Abſicht, Amalie zu
heirathen „O natürlich, aber ich dachte, es könnte
doch einſtweilen noch geheim bleiben,“
„Jch liebe keine geheimen Verlobungen. Jhr habt
ja auf garnichts zu warten. Sie ſind reif genug,
um jederzeit zu heirathen, und an Amaliens Aus-
ſtattung ſoll gewiß nichts fehlen. Die liegt ſchon
fix und fertig.“

„Aber ich fürchte, daß der Vater ſeine Zu-
ſtimmung ſo plötzlich nicht geben wird.“ „UAch
darüber ſeien Sie nur ganz ruhig, ich werde ſchon
mit ihm reden. Wir ſind alte Bekannte. Es iſt
zwar ſchon lange her, ſeit wir mit einander ge-
ſprochen, aber ich glaube beſtimmt, er hat mich nicht
vergeſſen.“

Als ſie eine Weile ſtill geſeſſen hatten, erhob ſich
Madame Engebretſen. „Kommen Sie jetzt, Wengel,
woll'n mal nach oben geh'n und Jhren Vater um
ſeine Einwilligung erſuchen.“ „Aber iſt es nicht
doch das Beſte, noch etwas zu warten „Ach
was! kommen Sie nur, ſag' ich, ich werd' ſchon mit
dem Alten fertig werden.“

Und Madame Engebretſen packte Herrn Wengel
jun. feſt an der Schulter und ſchob ihn mit ſich
die Treppe hinauf.

(Schluß folgt.)

o r S.

re

duftete, herausrücken. Die Muttter las die Amalie erdleichte. Engebretſen erröthete. Peter
Adreſſe. allein behielt ſeine Faſſung,

Roef ſt 9 Moöftel. MatBekanntmachung. Obſt Verpachtung. Jn ſchönem Badeorte verkaufe ich Mehrere Ctr. wöchentlich bei jähr-
Jn Knapendorf bei Merſe

burg wird am 5. Auguſt 1896 eine
Poſthülfſtelle eingerichtet, welche
ihre Verbindungen durch Landbriefträger

erhält. [2744Halle a. S., d. 27. Juli 1896.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector

Wehlack.
Wegen des Vogelſchießens in Zeitz

werden am S. und 9. Auguſt er.
folgende Sonderzüge zwiſchen
Weißenfels und Zeitz ge-
fahren werden
von Weißenfels nach Zeitz

Abfahrt Weißenfels 12 20 Nachm.

Prittitz 125
Teuchern 1250
Deuben LLuckenau es
Trheißen 4 s

Ankunft Zeitz 4 25
von Zeitz nach Weißenfels

Abfahrt Zeitz 8 *1 Nachm.
Theißen
Luckenau ges
Deuben 9 10

Teuchern 932
Prittitz 9Ankunft Weißenfels 9

Die Sonderzüge halten auf allen
Zwiſchenſtationen und führen 1.--4.

Wagenklaſſe. [2713
Es iſt dringend erwünſcht, daß die

Feſttheilnehmer thunlichſt dieſe
Sonderzüge benutzen.

Erfurt, den 22. Juli 1896,
Königl. Eiſenbahn- Direction

Dienſtag, den A. Auguſt er.,
Mittags 12 Uhr,

ſoll die Obſtnutzung der Gemeinde
Tragarth beim Unterzeichneten meiſt
bietend verpachtet werden. Be-
dingungen vor dem Termin. [2748

Der Gemeindevorſteher.
Kgl. Preussische Lotterie.

Die Abhebung der L.00860 2.
Klaſſe 195. Lotterie muß unter
Vorzeigung der Looſe 1. Klaſſe
dieſer Lotterie ſpäteſtens bis
6. Auguſt er., Abends 6 Uhr,
bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Königl. Lotterie Einnehmer.
2749] Schröder.

Maſtvieh Auction.
Auf Rittergut St. Ulrich bei

Mücheln ſollen

Montag, den 3. Auguſt er.,
Nachmittags A Uhr,

150 Stck. Maſthammel u.
5 Stck. Maſtochſen

meiſtbietend verkauft werden.
Die Verkaufs Bedingungen werden

vor Beginn der Auction bekannt

gegeben. [2831
Altes, gut gehendes Material-

waarengeſchäft in lebhafter Stadt
der Prov. Sachſen mit Hausgrund-
ſtück krankheitshalber günſtig zu ver
kaufen. Näheres durch Helmbold K
Comp., Halle a. S. [2776

1 Hötel, Bierumſatz 200 hbl, Bäder
br. jährlich 1000 Mk. ein, Wohn.
1500 Mk., Wein 1200 Flaſchen, Tiſch
gäſte wöchentl. 200, Preis 38000 Mk.,
krankheitshalber mit 10000 Mk. An-

zahlung. [2824F. A. Zeiger, Apolda.

Wohnhaus,
mit Zubehör, für Profeſſioniſten paſſend,

W Lage, in der Nähe v
mit etwas 7 äheres inAcker, iſt zu verka uſen. der Kreis

blatt Expedition. [2740
Schönes Wohnhaus, großer

Garten, mit Materialwaarengeſchäft, Bier-
verlag u. Fleiſcherei-Einrichtung, flott im
Betriebe, ſoll Familienverhältniſſe halber
ſofort für 13 000 Mk. bei 4--5000 Mk.
Anzahlung verkauft werden. Näheres
unter J. R. 100 poſtlagernd
Wittenberg, Bez. Halle. (2811

o Anzeigen o
für alle Zeitungen der Welt be-
fördert prompt die

Kreisblatt- Expedition
Merseburg.

Maſſen alten wie neuen Feld u.
Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-
Leipziger Chauſſee), [2658

licher Abnahme zu hohem Preis ſucht
2804] Hermann Germer, Halle a. S.

Sauerkirſchen
ohne Stiele kaufen [2817
Schulze u. Birner, Halle a. S.

Maeartofſteln,
ca, 150 Ctr. gut erhalten, im ganzen
u. einzeln zu verkaufen [2640

Weßmar Nr. A.
Gutes Gerſtenſtroh, à Centner

1,20 Mk., hat abzugeben [2610
Rittergut Kötzſchau.

Einen Poſten Maſchinenſt roh
hat zu verkaufen [2604

Schumann. Großgörſchen.
Einen größeren Poſten Gerſten-

ſtroh, ſowie Hafer- und Streu-
ſtroh hat noch abzugeben [2608

Louis Kretzſchmar, Kauern.
Von Sonntag ab ſteht bei mir

wieder ein großer Transporthochtragende Kalben, e
ſowie Kühe mit Kälbern a

zum Verkauf. [2828
Emil Kiesoel, Lütz en.

2 große Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf bei 2724

E. Hildebrandt, Tragarth.
Junge, echt belgiſche Rieſen-

Kaninchen, von 23 Pfund ſchweren
Eltern ſtammend, ſind zu verkaufen

in der [2825Handelsgärtnerei von L. Becker, Lützen.
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